
Meldungen A4US der katholischen Welt Klerikalisierung des öffentlichen Lebens®
Mıt Reteraten VO  3 Akademiedirektor DDr EberhardAÄAus dem deutschen Sprachgebiet Müller un Prälat Dr Bernhard Hanssler wurde als
Hauptthema der Klerikalismus 1mM öftentlichen Leben be-Die In ıhrem Abschlußkommunique \/(O)

Adveniat-Aktion März 1962 yab die Bischöfliche Kom- handelt, verstanden als „unzuständiıges Hıneinreden der
der eutschen Kırche in weltliche Fragestellungen, iıne Grenzüberschrei-
atholiken mi1ssıon tür Lateinamerika bekannt, LunNg in die Sphäre der Macht, SOWI1Ee der Anspruch der
IüÜr Lateinamerika daß die Adveniat-Aktion der deut-

schen Katholiken ZUgZUNSICEN der Seel- Kırche, untehlbar über das Deus dixit verfügen“
(Müller) bzw als „gZgeStEUEKTE und methodische Versuche,in Lateinamerika 194 618 erbracht hat Nach Mißbrauch der Religion un Mißachtung derAbstimmung mMIıt der Päpstlichen OmMmM1ss1ON für Lateıin-

amerika ın Rom und der lateinamerikaniıschen Bischofs- demokratischen Regeln die Sachgesetzlichkeit des Polıiti-
schen verletzen“ (Hanssler).konferenz CELAM) wurde die Spende inzwıschen VeI- Die Behandlung des Themas lıtt BEK der unglücklichenteilt und Z Auszahlung {reigegeben, un WAar

tür den Bau un die Erweıterung VO'  3 nationalen und Placıerung der Referate Eröffnungsabend (ohne -
schließende Diskussion) bzw. Ende der Tagung. SOregionalen Priesterseminaren in Ländern Lateinameri1- konnte iıne Reihe cchr erwagenswerter Fragen (beson-kas;

für 500 lateinamerikanısche Theologiestudenten (Stipen- ders AaUS dem Reterat Dr Müllers) VO  e} der Versammlung
nıcht aufgegriffen un: urchdiskutiert werden. Vom Refe-dıaten), besonders für solche, die umständehalber iın
RAl Prälat Hansslers CWAaANN das Gremium den Eindruck,EKuropa studieren CZWUNSCH sınd:

tür 167 Projekte seelsorglicher Art (Kapellen, Ptarrhäu- daß 1n ıhm zwiıischen „Klerikalisierung“ und „Konftes-
sıonalısıerung“ ıcht genügend unterschieden worden se1

SCI, Bücher, Fahrzeuge). und dafß das Thema sehr 1Ur als eın unbegründetesAST ebenso viele Projekte konnten MN tehlender Mıiıt-
tel iın diesem Jahr nıcht berücksichtigt werden. Schreckgespenst behandelt wurde. Die Diskussion brachte

kaum wesentliche Gesichtspunkte, dafß das Thema
nach W1e NC ZUur gründlichen Behandlung ansteht.:

Katholisches
Siebtes Evangelisch- Vom Aprıil bıs Ma1ı 1962 trafen
Publizistentreffen sıch, 1esmal in der Evangelischen Dıe Mischehe eın Testfall ®

Akademie in Bad Boll, Z siebten ber „Mischehe als Testfrage für das Verhältnis der Kon-
Male promiınente katholische un: evangelische Publizisten fessionen“ sprach Oberkirchenrat Hugo Schnell. Er wulfßte

einem klärenden Gespräch. „ Wenn die Leute VO  3 sıch MIt der katholischen Kırche eIN1g ın der Warnung VOTL

Presse, Rundfunk un: Fernsehen, die berufsmäßig den der besonderen Gefährdung der konfessionel] vemiıschten
Tagungen anderer gyehen mussen und entsprechend Ehe, anntfe aber die katholische Regelung iıne „unertrag-
gyungsmüde sind, selbst ine Tagung veranstalten, kann iche Belastung der Eheleute un: des Verhältnisses der
INa  Z siıcher se1n, dafß 1St  C (GStutegarter Zeitung“, Konfessionen“, einen „Rauhreıif auf dem ökumenischen

62) Da{fß diese se1it 1957 alljährlich statthndenden Frühling“. Vom evangelıschen Partner werde (5e-
Tagungen ausschließlich VO  z denen selbst organısıert WissensZwang das gefordert, W 4s beim katholischen art-
werden, die hiıer zusammenkommen‚ und auch keinerlei ner als Verfehlung yeahndet wird. Er bestritt, da{ß die
Subventionen genießen, verdient deswegen erwähnt konstitutive Bedeutung der kirchlichen Formvorschrift
werden, weıl diese bemerkenswerte Laieninitiative der VO vertraglichen oder VO:) sakramentalen Charakter
christlichen Verständigung gewıdmet Ist Die Kırchen der Ehe her begründen sel. )as in der katholischen
begegnen ıhr mMI1t yrofßem Wohlwollen; be1 der Tagung in Kırche estark betonte Elternrecht werde be] der Kınder-
Bad Boll der NEUEC württembergische Landes- erziehung ın der Miıschehe nıcht mehr beachtet. Die „ Ver-
bischof Dr Erich Eichele, Erzbischof Dr Lorenz Jaeger rechtlichung der Ehe“ degradiere die Seelsorge ZUr
VO  a Paderborn und Weihbischof Wilhelm Sedlmeıier VO  > „Handlangerın des Kirchenrechts“ un lasse S1e scheıtern.
Rottenburg SOWI1e mehrere evangelische Oberkirchenräte Dıie Diskriminierung der Mischehe bedrohe diese FEhe-
un: katholische Prälaten anwesend. tOrm, AMSBALT S1e FELTEN: und miıt ıhr auch den katho-
Viele Dınge sind auf solchen Ireften 1i1ne Sache VOI- lıschen Partner. Ihre Effektivität werde immer geringer,
traulichen internen Gesprächs; andere mındestens VO und S1E bei ZUTLF Säkularisierung der Ehe
dieser Tagung verdienen C5S, berichtet werden. Be- Oberkirchenrat Schnell taßte die evangelische Aufftfassung
merkenswert W ar 1n allen Fällen die außerordentlich in tolgenden vier Thesen T GN:

oftene und vertrauensvolle Atmosphäre, die der anderen N Dıie Posıtion der katholischen Kirche 1St dogmatisch,
Konfession keinen Vorwurt > aber dıe Kritik rechtlich und praktisch unhaltbar;
immer zugleich die Mängel der eigenen Kiırche S1e 1St ökumenisch untragbar;

S1e Annn das Problem nıcht meıstern;richtete. Es 1St siıcher mMI1t eın Verdienst der vorausgeSan-
n  n sechs Treffen, da un: W1e csehr heute be] den Teıl- VO  = dieser rechtlichen Posıtion her nu{(ß die Mischehen-
nehmern un darüber hinaus iın der deutschen kirchlichen Seelsorge iıhre Aufgabe verfehlen.“
Publizistik die Positionen des anderen verstanden und Als „Zukunftsvision“ wünschte sıch der Referent i1ne
selbst ın den schwlier1gsten Kontroversfragen VO  S beiden LLCUC kırchenrechtliche Rahmenordnung miıt Spielraum für
Seıten her Brücken gyebaut werden. regionale Regelungen und darın schrıttweise folgende
Die Art der aterıe macht VO  3 vornehereın die maßgeb- Erleichterungen:
ıche Beteiligung der Theologen erforderlich, dafß die a) Die Wiedereinführung des Standes VO  > 1908 Die
Diskussion mındestens qualitativ hınter der Unterrichtung niıchtkatholische Eheschließung 1St. verboten, aber hre
wırd zurückstehen mussen; tür die Boller Tagung 1St aber Gültigkeıit nıcht bestritten:
doch fragen, ob miıt fünf Referaten eiınem Tag das die Befreiung VO  3 der tridentinischen Formvorschrift
Programm nıcht überlastet WArT. ZU Stand VO  =) 1741 Die Eheleute sollen über ıhre Ehe-
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schließung und die Erziehung ihrer Kinder selbst enNnt- Missionspflicht, eal „ihr missionarısches Potentia]l über-
scheiden. trift die yroßen Kırchen“. Das. hochgespannte, oft tana-
Dies ware 1n Beıtrag Zur konfessionellen Verständigung, tische Sendungsbewußtsein 1St ebenso allen Sekten g-
s VOF dem alle anderen verblassen“. meiınsam wWwI1e die ausgebauten Werbemethoden und die
Leider hatte Protessor Dr Gustav Ermecke, der als hohe Abgabepflicht. Die Sekten sınd geographisch nıcht
katholischer Korreterent vorgesehen Wal, ıcht nach Bad gleichmäßig verbreitet; S1e haben ın katholischen Gebieten
Boll kommen können. Die Diskussion Leitung Von i1ne geringere Kesonanz, 1n Industriezentren iıne größereKırchenrat Hutten stand aber auf eiınem hohen un! als auf dem Land Besonders bemerkenswert 1St CSs da{fß
ertreulichen Nıveau, daß der katholische Standpunkt voll die Sekten gerade 1n den relig1ös lebendigen Gebieten die
Z Geltung kam: sprachen A Weihbischof Sedl- größeren Chancen haben
meıer, Erwiın Kleine un: Dr. Franz Lorenz. Sıe wußten Dr Hutten annte dreı Motivkreise für den Zulauf der
siıch MIt ihren evangelischen Gesprächspartnern ein1g ın Sekten
dem Schmerz, den die Mischehe nıcht D: den unmittelbar Die Verzweıiflung über die Bedrohtheit des Lebens
Beteiligten, sondern den anzen christlichen Kirchen und sucht iıne apokalyptische Antwort.
ıhrer Seelsorge auferlegt. Prälat Nikolaus Lauer erhoffte Die Heıillosigkeit nährt die Sehnsucht nach Massıvıtät
sıch ine Lösung VO  ' der Aufwertung der Taute iın beiden der Heilssicherheit.
Konfessionen. Dr (Otto Roegele und Subregens Anton Der Verlust der Heımat findet einen Ausgleıich in einer
Arens wıesen darauf hın, daß nıcht alle Probleme urz- umfangenden Gemeiinschaft bıs hın ZUT Gro{fßfamıilie und
fristig durch das kommende Konzıil geregelt werden Oonn- Z völligen Autarkie.
ten. Dıie Not der Spaltung der Christenheit ebe in der Die meısten Sekten sind LLUT nationale Gruppen welt-
Mischehe un: musse 1n ıhr gelebt werden: iıne Lösung weıter Verbände MI1t internatıionaler Unterstützung; die
gebe letztlich D durch die Einheit der Kirchen selbst. Gesamtzahl der Sektenanhänger iın der Welt beziftert
Die Katholiken wandten ‚sich dagegen, dafß die isch- Dr Hutten MI1t eLtwa2 Millionen. Die Sekten sind durch
ehenfragen iın iıhrer deutschen Zuspitzung als Testf£all tür tiefste Gegensätze voneinander YeNNT; S1e bılden ine
das ökumenische Bemühen der Kırche werde. eın statistische Einheit un: keineswegs eLtw2 eine „dritte
Schon AaIn Vortag hatte Erzbischof Jaeger 1n seinem efe- Kontession“. Sıe sind eın „diffuses Konglomerat VO  e
TATt (vgl die {olgende Spalte) die Voraussage gyemacht, das atomısıertem Christentum“ und ein „Alarmsignal für

Schwächen der Kirche“.,kommende Konzil werde in der Mischehenfrage ohl Er-
leichterungen, aber keine „sensationellen AÄnderungen“
einführen. Erzbischof /aeger über die Themen des Konzils

„Die Sehten g Deutschland“ Nachdem Hauptpastor Dr Hans Heıinrich Harms, ang-
Eın autfschlußreiches Intormationsreferat über die Sekten Jahriger Direktor der Studienabteilung des Weltrates der

Kırchen un: früherer Vorsitzender des Internationalen1n Deutschland hielt Kirchenrat DDr Kurt Hutltten, der Miss10nsrates, über die Bedeutung der Konferenz VO  -Leiter der Evangelıschen Zentralstelle für Weltanschau-
ungsfragen 1n Stuttgart und Autor des weitverbreiteten Neu-Delhi für die ökumenische Zusammenarbeit reteriert

hatte, sprach Erzbischof Dr Lorenz Jaeger über denWerkes „Seher, Grübler, Enthusiasten“. Er WwI1es darauf „‚Stand der Konzilsvorbereitungen“. Er schilderte die dreıhın, da{ß der Begrift „Sekte“ theologisch nıcht eindeutig
definiert sel, un umschrieb s1ie als ine „Protestbewegung Phasen der Konzilsvorbereitung bıs ZUur bevorstehenden

Eröffnung des Konzıils selbst. Hatte schon das 1ın derdie Lehre oder Lebenspraxıs der Kirche, aus der s1e
ersten Vorbereitungsphase VO  - allen Seıten angefordertestammt“. (In der Diskussion formulierte als Ansatz

eiıner evangelisch-theologischen Definition den „Grund- und yesammelte Material einen Umfang VO  3 Quart-
bäiänden MI1t rund Seıten, hat das 1in den Kom-.protest SCNMN die retformatorische Kernlehre, mMIit dem Be- mMıss1ıOonNen un: Sekretariaten vesichtete un aufgearbeitetestreben, das eil 1n den menschlichen rıft bekom-

men” ; 1ıne katholische Definition lieben die Teilnehmer Material heute den Zwel- bis dreitachen Umfang. An-
gyesichts der Frage, ob das Konzil auch „scheitern“ könne,leider schuldig.) Jede Kontession habe ihre eigenen Sekten erinnerte der FErzbischof daran, daß das Konzil WAargeboren, allerdings erstrecke sıch dann ihr Einzugsgebiet

über alle Kontessionen hinweg. VO Heılıgen Geist geleitet, aber auch VO  $ schwachen
un armseligen Menschen werde. Es werde viel-Vor allem in den Jahren nach den beiden Weltkriegen leicht nıcht alle Erwartungen erfüllen, biete aber in jedemgab ıne „Explosion der Sekten“ Zwischen 1900 un

1950 erfolgte eıne Steigerung eLwa2 das 26fache; heute Fall für die Zukunft eine „theologische Fundgrube besten
sınd die Sekten in den meısten Gebieten stärker als die Materıals“, VO  3 der alle Teiılnehmer schon heute aufs

stärkste beeindruckt selen. Den thematischen Ablauft undevangelischen Freikirchen. Es o1ibt heute in Deutschland
über 100 Sekten mIiıt schätzungsweise YOO 000 Miıtgliedern, Ausgang könne heute nıemand VOraussagen. Vermutlich
davon ErPSTETr Stelle: werdä C555 keine dogmatischen Definitionen, ohl aber

autorıtatıve Erklärungen geben.Neuapostolische 370 0[010 Die Themen, die voraussıichrtlich Zur Debatte stehen,Pfingstbewegung 000 ordnete Erzbischof Jaeger nach den Kommıissıonen undZeugen ehovas 68 00Ö (Verkündiger) Sekretarıaten, VO  3 denen S1e 1n der VorbereitungsphaseAbspaltungen der Neuapostolischen 01010
Heilungsgemeinschaften 000 behandelt wurden; Aanntfe dabei folgende Stichpunkte:
Adventisten 000
Mormonen 00Ö

(Theologie un: Moral) Schrift un: Tradition 2ZUS

00Ö
der Lehre der Kirche das apostolische Amt, der Aa1€e 1nChristengemeinschaft der Kırche Sekten cQhristliche Schöpfungslehre,

Die tatsächliche Anhängerschaft der Zeugen Jehovas Natur / Übernatur, Leib / Seele, christliches Menschenbild
macht aber etwa2 die sechstache Zahl der „Verkündiger“ Heıilslehre, natürliches Sıttengesetz, Gesetz und (G2=-
AUS,. Auch in ; anderen Sekten herrscht ine persönliche WI1ssen, Norm un Sıtuation Grundfragen mensch-
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lichen Verhaltens gegenüber den Mitmenschen ın Ehe und dem nıcht den Eindruck VO  - Schaustellung und acht-
Famaıilie, 1m gesellschaftlichen Leben, gegenüber Staat und entfaltung entstehen lassen.
Gesellschaft.

Konzil und Presse(Bischöfliche Amtstätigkeit) Pfarreı Einteilung der
D1iözesen bischöfliche Regionalkonferenzen. Die Unterrichtung der Presse annfe Erzbischof Jaeger

(Seelsorge und Kirchendisziplin) Verteilung des Klerus diıe „schwierigste Angelegenheit des Konzils“, da 11a 1n
Dıakonat Klerus- un: Laienstand moderne Ver- Rom ıcht gewohnt sel, mIiıt der Presse arbeiten. Die

kündigung. gleichen Sorgen außerte ıne Reihe anderer Sprecher
Orden) Zeiıtgemälße Reformen Sikularinstitute. (u Ar Wenger, der Chefredakteur VO  } 2La Cromx y
(Sakramente) Lebensalter der Fırmung Vereıin- Dıiıe Tagung beschlofß, den Wounsch auf ausreichende und

fachung der Beıichte Ehehindernisse, Mischehe. sachgerechte Unterrichtung der Presse als formelles Vo-
(Liturgie) Hıer Erzbischof Jaeger durch- u  - das Konzil richten.

greitende Veränderungen; auch das Problem der teil-
weısen Verwendung der Muttersprache 1n der Lıiturgıe
wurde VO  $ ıhm behandelt Aus dem Vatikan

(Studien und Seminare) Priesterausbildung Priester-
spiritualität. Das Geheime In dem Geheimen Konsistorium VO

(Ostkirchen) Neues Kirchenrecht Patriarchate Konsistorium VOoO S  A° 1962 vollzog der apst dieMärzLiturgie. tejerliche Krejerung der Kardıi-
(Miıssionen) Griechisch-römisches Kulturerbe und g.. näle, deren Ernennung bereits 1m Februar 1962 durch

wachsene Kulturwerte Personalprobleme Entwick- den Apostolischen Stuhl angekündigt worden WAar (vgllungshilfe. Herder-Korrespondenz ds Jhg., 301) Die feierliche
(Laienapostolat) Stand des Laıen echt des Laıen Ernennung tand 1mM Rahmen eiıner längeren Ansprachehaupt- un nebenamtliches Apostolat kirchliche

Verbände Kirche und Parteıen, Kirche und Gewerk-
des Papstes 1ın der dieser Themen un: Ereijgnıisse
berührte, die die esamtkirche betreften.

schaften.
11 (Publizistik) Dıie moraltheologischen Aspekte der Die Bedeutung der Kardiınalswürde
Massenmedien. ach einem kurzen Gedenken die se1it der etzten

(Einheit der Christen) Aus diesem Sekretariat (1n dem Krejerung verstorbenen Kardiniäle sprach der apst VO  —
selbst Mitglied 1St) annte der Erzbischof keine der Zur der Bedeutung der Kardinalswürde im Leben und 1ın der

Behandlung anstehenden Themen, WwI1es aber ( @A A darauf Leıtung der Gesamtkirche. Der apst erklärte, se1 iıhm
hin, dafß alle Konzilsväter rechtzeitig ıne Ausarbeitung keineswegs ENIgHANKCNH, da{fß sıch manche über die vielen
über die Lehre und das kirchliche Leben der nıchtkatho- Kardinalsernennungen un diıe Erhöhung der Zahl der
lischen Gemeinschaften erhalten werden. Diesem Sekre- Mitglieder des Kollegiums se1ıt Beginn se1nes Pontihkates
tarıat, das als eINZIYES MmMI1t Sicherheit auch während des gewundert hätten. Er habe das aber 1m Bewuftsein
Konzıils selbst erhalten leiben wird, obliegt auch die Be- der vermehrten Aufgaben und Lasten, die der Apostoli-
tIreuUUNg der niıchtkatholischen Beobachter auf dem Kon- sche Stuhl und mM1t ıhm das Kardinalskollegium tragen71l Zur Frage der Teilnahme nichtkatholischer Beobachter haben Wörtlich erklärte der apst „Es gehört nıcht

Konzil erklärte Erzbischof Jaeger wörtlich: „Es gilt den Gewohnheiten bei der Ernennung Kardinäle,
als sıcher, dafß die.Beobachter auch geschlossenen Ver- das Lob eiINes jeden VO:  3 iıhnen verkünden. Die Er-
sammlungen des Konzils teilnehmen dürfen, denen die NECENNUNGS 11 mehr se1n als NUur eın Akt der Anerkennung
Presse und die Oftentlichkeit keinen Zutritt erhalten. Die einer trommen, arbeitsreichen und verdienstvollen prie-Beobachter werden, W1€e der Römische Rundfunk berichtet, esterlichen Vergangenheit: die Erwartung einer uCN,
den Namen ‚Observatores delegatı‘ tragen, S1C als eifrıgen Tätigkeit, die dem Heiligen Stuhl Rat und reites
offizielle Abgesandte christlicher Bekenntnisse kenn- Urteil verspricht; denn das 1sSt für den bescheidenen Nach-
zeichnen. Wahrscheinlich werden S1e sowohl bei den teijer- folger des Apostels Petrus, dessen Losung tür die Füh-
lichen Sıtzungen (‚Sessiones‘) anwesend se1n, 1n denen der rung des Schiftleins heifßt ‚duc in altum“‘ (Luk Da
apst den Vorsıitz führt un die endgültigen Abstimmun- besonders wertvoll. Er edient siıch gCern aller geistigen
SCnHh stattfinden, w 1e auch in den Generalversammlungen und seelischen Kräfte, die die Mitglieder des Heıilıgen
(‚Congregatıiones generales‘), 1n denen die stımmberechtig- Kollegiums ıhm bieten, ZUrLr Verteidigung, Förderung und
ten Konzilsväter die Entwürfe diskutieren und manchmal Ausbreitung des apostolıschen Wırkens. Jeder geistliche
auch schon ıne vorläufige Abstimmung vornehmen. hne Würdenträger, der nach den verschiedensten Tätigkeiten
eilnahme VO  — Beobachtern dürften jedoch die vorbereı- und nach vielfältig gyeleisteten Diensten 1Ns Heıilige Kol-
tenden Beratungen der Oomm1ss1ıoNenN (‚Deputatıiones‘) leg1ıum erufen wırd, beg1ibt sich in der Tat nıcht Zur

stattfinden, 1n denen VO Konzil vewählte Bischöfe und Ruhe, sondern wendet sıch eiıner Aufgabe In-
Theologen die Entwürfe vorbereiten oder verbessern, die dem dadurch dem göttlichen Ratschlufß der Vorsehung
danach den Generalversammlungen zugeleitet werden. entspricht, o1bt in einer esonderen Weıse seiınem

Leben eiınen neuen Adel, den Gott einst auf übernatür-Jedermann wird dafür Verständnis haben, daß diese
-Kommissionsberatungen VOTFrerst intern bleiben Das ıche Weiıse belohnen wird und der sich, w1e die Geschichte
Sekretariat wiırd jedoch über iıhre Ergebnisse die Beob- das bezeugt, auch der dankbaren Erinnerung der Menschen
achter unterrichten.“ ertreut.“ Der apst zab auch seiner Hoffnung Ausdruck,
Der Erzbischof erinnerte abschließend daran, daß sıch die Kardinalsernennungen unmıiıttelbar VOT dem

eın Konzıil der Weltkirche und nıcht irgendwelcher Begınn des Zweıten Vatıcanums möchten eın weıteres
natıonaler Anlıegen handeln werde. Dıie lıturgischen Be- Vorzeichen se1n für den Erfolg der Konzilsbera;gyleitumstände mOögen beim evangelischen Beobachter LuUNgCN.
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Bischofsweihe für die Kardinaldiakone sind oder die einen friedlichen, aber sicheren Weg suchen,
ach diesen allgemeinen Hınvweıisen kündete der apst dieses Ziel erreichen:;: bald vernehmen Wır die —
ıne wichtige Neuerung für das Kardınalskollegium gestume Forderung nach baldiger umfassender Behebung
Künftig sollen alle Kardıinäle, auch diıe Kardinaldiakone, sozıialer Nöte un Verwirklichung soz1ıaler Vorteile. Um
die bisher die Bischofsweihe nıcht empfangen pflegten, für die Bewältigung dieser Aufgaben den tüchtigen und

Menschen eiınen Anreız veben, haben Wır diediese Würde erhalten. Der apst kündigte A dafß
19 Aprıl, Gründonnerstag dieses Jahres, persön- Enzyklıka Mater et magıstra herausgegeben.

lıch den Kardınaldiakonen, die noch ıcht Bischöfe Was sollen Wır aber VO jenen vıelen Ländern SasCh),
sind, 1n der Lateranbasılika die Bischofsweihe erteılen gvelehrt und gewaltsam propagıert wiırd, gyebe 1m Hım-
werde. Er betonte jedoch, die bisherige Ordnung 1m Kar- mel eın Picht: vebe dort keiınen Ursprungsort der
dinalskollegium mMIt der Dreiteilung 1n die Ordines der relig1ösen und höheren als 1Ur menschlichen Ordnung

un: keine Quelle übernatürlicher Gnade, VO  e jenen Ban-Kardıinalbischöfe, Kardinalpriester un Kardinaldiakone
werde durch die NECUE Bestimmung ıcht berührt. Dem- dern, INa  3 verkündet, daß Inan DE MIt Hılfe alter
nach wiıird diese historisch gewachsene Tradition VO oder 1G entlockender und anzuwendender Kriäfte dieser
Apostolischen Stuhl auch in Zukunft beibehalten werden. Erde sowohl für den einzelnen W1e für die menschlichen
Der Papst erklärte, habe den betreffenden Kardinälen Gemeinschaften wirklichem Wohlstand un: lück g-
selne Absicht bereits mitgeteilt und hätte dabeji ıhre dank- Jangen könne?

Deswegen hat sıch gyleichsam eın heftiger Sturm entladen,bare Zustimmung gefunden. Durch die Erteilung der Bı-
schofsweihe werde auch nıchts veändert 99 dem üblichen der besonders 1ın jenen Gegenden Zerstörungen angerichtet
heiligen Zeremonıiell, den altüberlieferten Kennzeichen hat, SsCH der elenden un: trostlosen Lebenslage die

Massen, durch Not oder Gewalt CZWUNSCNH, den Preısun: den Ämtern der einzelnen Ordines. Ebensowenig
werden davon die suburbikarischen Biıschöfe berührt, einer unsicheren un vorübergehenden Besserung sıch
deren Status endgültig durch NECUC, geeıgnete Normen, die eıner Sklavenherrschaft, die 1LUr ıhre Gestalt g-

andert hat, leichter ergaben un unterwarten. Sıedemnächst erlassen werden, geregelt werden wiırd“ (vgl
ds Heft, 391) ließen sıch allmählich überzeugen, daß alle Hoffinung
Der apst begründete die NeEUE Maßnahme mıt der Be- 1Ur aut die Gewinnung der iırdischen Guüter sertzen sel.
deutung, die dem Kardinalskollegium un: den einzelnen Wegen der üblen Lage, die daraus entstanden un weıt
Kardinälen 1in der Gesamtleitung der Kirche zukommt. verbreıitet 1St, befürchten Wır ın der Mat da{fß nıcht alle
Er A Um übrigen fehlt nıcht legıtimen (Gsrün- Bischöfe des katholischen Erdkreises dem bald LL-

den, aru allen Kardınilen die Diakone nıcht AUS- findenden Zweıten Vatikanischen Konzıil teilnehmen kön-
11611.SCHOMMECN die Bischofswürde geziemenderweise VOCI-»-

lıehen wird. Wır denken VOT allem die den Purpur- Wıe Wır immer und immer wieder erklärten, hat jene
tragern gyeschuldete Ehre N iıhrer außerst schwerwie- sroße und gewichtige Versammlung VOT allem den Zweck,
gyenden Aufgaben, da S1e die nächsten Helter des römiıschen Zut S1e kann, einerseılts der gesuchten größeren Einheit
Papstes in der Leitung der Gesamtkirche sind.“ Darüber der Christen dienen un: anderseıits gemeınsamen
hinaus anntfe der apst noch einen historischen Grund Anstrengungen der Völker un Z  an Herbeiführung des
„Seıt den äaltesten Zeıten der Kırche haben die suburbi- sehnlichst erwarteten Friedens beizutragen
karıschen Bıschöfe, die Presbyter un: Diakone, die in ber W1e ann INa  > sıch ıne Begegnung mMI1t den Män-
dieser ehrwürdigen Stadt dem Patrıarchalklerus der Ibas HCN AUS jenen Ländern vorstellen, 1n denen 1ne allgemeın

bekannte Zwangslage herrscht und die freıie Aktivität 1interanıschen Erzbasıilika angehörten, alle 1n irgendeiner
Weıse der Würde des Epi1scopus Epıiscoporum teil- vielerle] Weıse behindert wırd? Wır meınen jene Bischöfe,
SCHOMMECN. die autf Grund iıhres apostolischen Amtes undn ihrer

religiösen Standhaftigkeit noch 1mM Gefängnis siıtzen oder
Hınweise auf die Kırche des Schweigens 700 Exil verurteılt sind, oder denen die Ausübung der

Im zentraien Teil seiner Ansprache gedachte der apst heiligen Funktionen verboten ISt
Zu diesen ehrwürdigen Brüdern, die Uns besondersder schwıerigen Lage der Kırche besonders in den kom-

munistısch beherrschten Ländern un zab seiner Sorge sınd, ıhrem Klerus un: den ıhnen Üan  en läu-
Ausdruck, die Bischöfe AaUuUs diesen Ländern könnten nıcht bigen un schließlich deren Völkern selbst, bej denen

die Ausübung der Seelsorge verhindert wiırd, mOögenden Versammlungen des Konzıls teilnehmen. Wegen
Unsere Worte voller Irauer Aaus dieser teierlichen Ver-des entschıiedenen Tones, ın dem der apst den theoreti-

schen und praktischen Materialismus un die Unfreiheit sammlung gyelangen. urch S1e möchten Wır ıhre Seelen
röosten un: stärken.“1n den kommunistisch beherrschten Ländern verurteilte,

hat dieser Teıil der AÄnsprache 1n der Tagespresse eın leb-
haftes Echo gefunden. Der apst fast überall auf Die Kardinaldiakone Am 15 April 19672 hat apst Johan-erhalien dieder Welt vebe einzelne Menschen un: anı Völker, Bischoisweihe 1165 durch das Motu propr10die gewaltsam der Ausübung iıhrer elementaren rel- Cum ZYAVLISSIMA angeordnet, dafß in
heiten gyehindert werden. „Aus diesem Grunde gelangen Zukunft auch die Kardinaldiakone die Bischofsweihe und
Aaus vıelen, allzu vielen Gegenden der Welt Klagerufe den Charakter VO  =) Titular-Erzbischöfen erhalten. Schon
Uns Bald sehen Wır, W1e die Menschen sıch quälen un 1m Codex Iurıs Canonicı Ca DE 1St festgelegt, da{fß alle
darüber ErFeRLt sınd, daß das yemeınsame Wohl aller ıcht Kardiniäle wen1gstens die Priesterweihe empfangen haben
1n geordneter VWeıse, w1e bıllig ware, verwirklicht wırd; sollen. Bekanntlich War das früher nıcht notwendig und
bald sind Wır darüber erschüttert, daß jenen Völkern 1M- besonders be] den Kardıinaldiakonen nıcht einmal die
INer wieder HE Schwierigkeiten aufgeladen werden, die Regel
nach einem unsiıcheren un: mühseligen Weg bereits iın Zur Begründung der Anordnung schreibt apsdie Zahl der souveranen Staaten aufgenommen worden Johannes se1 ANSCMESSCH, dafß der hervor-
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ragende veistliche Charakter des Amtes un der Aufga- Anderseits nahmen sS1e den Kurienkardiniälen als
ben, die die Kardıinäle als CNSSTE Berater un: Mitarbeiter residierende Bischöfe 1n der Umgebung Roms 1ne wirk-
des Papstes 1n der Regierung der Gesamtkirche innehaben, ıche Sonderstellung ein. In Zukunft werden die drei
SOWI1e ıhre Autorität dadurch Z Ausdruck gebracht Ordines der Bischöfe, Priester und Diakone 1m Heiligen
werden,; dafß S1e auch der Fülle des Priestertums un: Kollegium LUr mehr iıne veschichtliche Erinnerung be-
der bıschöflichen Würde teilhaben. Dementsprechend dür- wahren. Nachdem der apst angeordnet hat, daß auch
ten die Kardinaldiakone in Zukunft auch 1n ihrer Tatel- die Kardınaldiakone die Bischofsweihe erhalten (vgl
kirche in Rom die vollen Pontifikalrechte ausüben. ds Heft, 390) und die Kardinalbischöfe keıine Jurıs-
In Vollzug dieser Anordnung erteilte der Heıilige Vater diktion mehr ausüben sollen, siınd die Kardınäle einander
persönlıch Gründonnerstag, dem April 1962, in bıs auf die Präzedenz Zanz gleichgestellt. Der Heılıge
der Lateranbasıilika den gegenwaärtıgen zwölf Kardıinal- Vater hat die Neuordnung 1ın den suburbikarischen Bıs-
diakonen Alfredo Ottavıanı, Alberto di Jor10, Tan- tumern damit begründet, da{ß die Aufgaben der Regierung

Braccı, Francesco Roberti,; Andreas ullien, Arcadıo der Gesamtkirche die ungeteilte Arbeitskraft der Kurıien-
JLarraona, Francesco Morano, Wilhelm Heard, Augustinus kardıinile beanspruchen, W1e€e anderseıts auch die suburbi-
Bea, Anton1o0 BacC, Michael Browne und Anselmo Al karischen Diözesen die Nn Persönlichkeit iıhres ber-
bareda die Bıschotsweihe. hırten im Diıienste ihrer Seelsorge für sıch ordern.
In seiner Ansprache bej der Konsekration hob der Heıilige
Vater hervor, dafß die frühere Einteilung des Kardıinals-
kollegiums iın drei verschiedene Ordines ıhren ursprung- ardına Bea außert Im Rahmen eınes Empfanges des Ver-
lıchen Charakter, der in der Zuweıisung eigentümlıcher sich ber die bandes der auswärtigen Presse ın Kom,
Funktionen jeden dieser Treı Stände bestand, verloren, Einladung

nichtkatholischer der ıhm Ehren veranstaltet wurde,
dessen aber das Kardinalskollegium als SanNzZCS 1ne eobachter ZzUu)J außerte Kardinal Bea sıch neuerdings

immer größere Bedeutung erlangt habe Dadurch se1l Konzil über das Konzıl und über die Eın-
gerechtfertigt, da{ß nunmehr alle Kardıinäiäle die oleiche ladung VON Beobachtern der YELFENNTIEN Kırchen.
und höchste priesterliche Würde erhalten („Usservatore ach dem Bericht des „Usservatore Romano“ 22 62)
Romano“, 62) führte der Kardınal folgendes AUS:

Das Konzıil 111 nıcht ine eın iınnerkirchliche Angelegen-
heIit bleiben, sondern auf lange Sıcht die Wiedervereıin1-

Verwaltungs- apst Johannes hat durch eın Suns aller Christen vorbereıten. Diese 1St nıcht alleın AUS
Nneuordnung in den
uburbikarischen

Motu propri0, das mMIt den Worten relig1ösen Gründen notwendig, S1€ lıegt auch 1m Interesse
Bistümern Suburbicarıs sedibus beginnt und VO der Humanıtät, besonders im Hınblick auf die Erhaltung

April 1962 datiert ISt, die Regıe- des Friedens un: die Anstrengungen ZUr Verwirklichung
Iungs der sıeben suburbikarischen Diözesen Albano, des Gemeinwohls.
Ostıa, Porto un: Santa Rufıina, Palestrina, Sabina und Di1ie Kırche könne WAar keine dogmatischen Konzessionen
Pogg10 ırteto, Frascatı un Velletri 1CUH geordnet. Der machen, weıl s1e über die Offenbarung nıcht verfügt. Auf
Heılige Vater hatte die Neuordnung bereits angekün- dem Gebiet der Lehre könne 1Ur der Versuch gemacht
digt, als 1mM VELSANSCHECI Jahr das Optionsrecht der werden, ıne Sprache finden, die dem modernen Men-
Kardıniäle auf diese Bischofssitze abschaflte und sıch ıhre schen verständlicher 1St. Dagegen se1 möglıch, das prak-

tische kirchliche Leben einschliefßlich der Liturgie denBesetzung reservierte (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., 392) Verhältnissen unNnserer eıt stärker ANZUDASSCH.
Dıie Neuordnung wırd miıt Rücksicht auf die gegenwar- „Alle diejenigen, die getauft sind und iın Glauben

die Kontession annehmen und leben, 1n der sS1e geborentiıgen Inhaber dieser Sıtze ST in raft LEGLCH; <obald die
Bıstümer nacheinander vakant werden. Dıie Kardinal- un: CErzOgCNHN sind, empfangen kraft ihrer Zugehörigkeit
ischöfe werden in Zukunft 1n iıhrem Bıstum keine Jurıis- Christus die notwendigen Hıiıltfen einem wahrhafti-
diktion mehr ausüben, sondern 1LLUT noch den Titel SCH relıg1ösen Leben und siınd auf Grund dieser funda-
führen, ebenso W1e die Kardıinalpriester und -diakone mentalen Zugehörigkeit ZUuUr Kirche Chriustı auf dem Wege
Tıtulare bestimmter römischer Kırchen sind. Dıie suburbi- Z Heil.“

Kardınal Bea Aanntie als ymptome tfür die Annäherungkarischen Bıstümer dagegen werden ordentliche residie-
rende Bischöfe erhalten, die dem Vorsıitz des Kar- der Kırchen einıge Resolutionen der Weltkirchenversamm-
dinalvikars VO  - Kom einer eigenen Bischofskonferenz lung VO  3 Neu-Delhlhıi, verschiedene protestantische Publi-

katıonen, die Gespräche zwıschen den Theologen in Ver-zusammengefaßt werden.
Wie die Kardıinalpriester 1n iıhren römiıschen Kirchen, schiedenen Ländern, die Höflichkeitsbesuche mehrerer
werden die Kardinalbischöte in den Kathedralkirchen Kirchenoberhäupter beim apst und schliefßlich 1i1ne
ihrer Titularbistümer, aber .nur ın diesen und nıcht in den Betrachtungsweise der gegenselt1gen Standpunkte, die
übrigen Kirchen iıhres Bıstums, das echt der Pontifikalien anders und gyünstıger 1St als trüher.
mıt TIhron un: Baldachin ausüben dürten, und terner Zum Konzıiıl werden „alle diejen1gen Kırchen und Kon-
werden S$1e den Anspruch haben, in diesen Kathedral- fessionen VO  — eıner zewıssen Beständigkeit (consıstenza),
kirchen Assäistenz des Kapıtels beigesetzt WeTi- die das wünschen, eingeladen werden, ihre Beobachter
den entsenden“ AB1S Jjetzt haben Sondierungen be] denjenıgen
Miıt dieser Neuordnung hat 1ne alte und Al hıstorischen stattgefunden, VO'  s denen INa  a zlaubte, dafß s1e ıne Eın-
Erinnerungen reiche patrıarchalische Tradition iıhr Ende ladung anzunehmen gene1gt sind. Diese Sondierungen
gefunden. Unter den Kardinalbischöten der Vergangen- siınd Jjetzt beendet, un: die Kirchen, die den Wunsch
heit hat manche gegeben, die iıhre Ehre dareinsetzten, außern, Z Entsendung VO  - Beobachtern eingeladen
ihren Bıstümern und deren Kıirchen, Klöstern und kırch- werden, werden die Einladung erhalten.“ Die Vertreter
lıchen Einrichtungen oroße Zuwendungen machen. dieser Kirchen 'rönnen den Generalkongregationen des
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Konzils und 1n Ausnahrfiefällen auch den Sıtzungen der tisch, indem mMiıt ıhm die oberste Gewalt der anzen
Kommuissionen beiwohnen. In der Regel werden ihre Kirche darstellt. Das Konzıil 1St deshalb für die Leitung
Kontakte über das Sekretariat Z Förderung der Einheit der Kirche ıcht unabdingbar notwendig; aber wenn das
der Christen geleitet werden, dem s1e auch Bemerkungen Konzil sıch den apst versammelt, nımmt die
un Vorschläge unterbreiten können (vgl ds Heft, Leitung der Kırche ıhre fejerlichste orm A offenbart

389) siıch in iıhrer anNnzCh Fülle un deshalb mi1ıt der größten
Der Kardinal fügte hinzu, daß INa  - auch die rage der Wirkung.“
Eınladung VO  3 Vertretern der nıchtchristlichen monothei- Die spezıfısche Funktion des Konzils ergibt sıch deshalb
stischen Religionen CerwogChH hat Man se1 aber dem AUS dem Verhältnis des päpstlichen Primats ZUr kollegia-
Ergebnis gekommen, da{fß diese Religionen nıcht daran len Gewalt der ' Bischöfe: „Chrıistus hat der Kirche den
interessiert se1n dürften, das Konzıil aus der ähe VOEI » Priımat des DPetrus vorgesetZzt, der für deren Leıtung NOL-

folgen Das Sekretarıiat ZAHT: Förderung der Einheit der wendig iSt, aber auch genugt. ber hat auch ebenso
Christen habe ferner füntf Sıtzungen auf die Prüfung der das Apostelkolleg miıt Gewalt, MIt dem Lehr- und
Lage 1mM Verhältnis DA Judentum verwendet und einen Hirtenauftrag ausgeStattetl 1n Gemeinschaft M1t Petrus.

Wenn sıch diese Gemeinschaft in ihrer Fülle offenbart,Vorschlag gemacht, der gegenwärtig VO  3 der Zentral-
kommission tür die Vorbereitung des Konzıiıls beraten dann handelt sıch eın Konzil. Dıie Primatialgewalt

des Petrus, die auf den Bischof VO  3 Rom übertragenwerde. ber den Inhalt dieses Vorschlags der Kar-
dinal nıchts. worden ISt, vereıint sıch mı1ıt der Kollegialgewalt der
Gegenwärtig bestünden persönliche Kontakte 7zwischen Apostel (von denen Petrus der V jedoch nıcht der
dem Sekretarıiat Z  — Förderung der Einheit der Christen einz1ıge war), die autf den Episkopat übertragen worden

1St. Das Konzıil 1St deshalb iıcht NUur 1ne besondereun nichtoffiziellen Abgesandten der anglikanischen un:
der Evangelischen Kirche 1n Deutschland. Die Beziehungen Feierlichkeit 1n der Kirchenleitung; ISt vielmehr der
ZUu Patrıarchen Athenagoras sejen sehr ZUL. Seıin Besuch Augenblick, der das Geheimnıis der lehrenden Kırche 1in

seiner Fülle offenbart, das Geheimnis ıhrer besonderenin Rom sel mehr ine Frage, die den apst un: den
Okumenischen Patriarchen cselbst angehe als das Sekreta- Merkmale: der Apostolizität, der Eıinheıt, der Katho-
rıat un das Patriarchat. 1r stehen 1m Kontakt. Das izıtät un: der Heiligkeıit.“
übrige wird kommen.“ Ausdrücklich widerspricht der Kardinal der Auffassung,
Dıie Arbeit, die VO Sekretariat ZUrF Förderung der Eın- die dem Konzil iın der katholischen Kiırche nach der De-
eıit der Christen begonnen wurde, wiırd auch nach dem Ainıtıon der päpstlichen Unfehlbarkeit keine eigentliche

Funktion zuerkennt. „Deshalb 1St die Hypothese VO  $ derKonzıil fortgesetzt und, wenn die Entwicklung weıter-
gyeht, ıntensiviert werden. Ihre orm wiırd von den Er- Nutzlosigkeit der Konzilien nach der beim Ersten Vatı-
gebniıssen des Konzıils abhängen. kanischen Konzil ausgesprochenen Definition der Fülle

päpstlicher Gewalt völlig unbegründet: Uns scheint gerade
das Gegenteıl zuzutreffen, und die Einberufung des näch-

AÄAus Süd- und Westeuropa sten Konzıils beweist das Eın Zögern gegenüber der Eın-

ardına. Montini
berufung eines Konzzıils WTr verständlich, solange irgend-

Nach den zahlreıichen, Zu Teil eın Z weiıtel estand über die Autorität des Konzıils1
ZU bevorsiehende: fangreichen Hırtenschreiben, iın denen über dem apst (wıe auf dem Konzıil VO  3 Konstanz un
Konzil die Bischöfe der Niederlande, Belgiens, Basel); aber nachdem nunmehr diese grundlegende Wahr-
Frankreichs, Spanıens; Deutschlands un Osterreichs ihre elit VO  - dem päpstliıchen Vorrang gegenüber dem Kon-
Gläubigen über das kommende Zweıte Vatikanische Kon- 711 iın der Kirche definiert worden ISt, iSt die aupt-
] informiert und elehrt haben (vgl Herder-Korrespon- schwierigkeit für die Feier ökumenischer Konzıilien be-
denz ds Jhg., 346 b 367( 369f ds Heft, 394), seit1gt, die ohne die Gefahr eventueller interner egen-
berichten WIr über den Fastenhirtenbrief des ehemaligen satze großartige Quellen geistlicher Kraft tür die Nn

Kırche werden können.“ Die höchste Gewalt des PapstesUnterstaatssekretärs Pıus CM un Jjetzıgen Erzbischotfs
VO  e Maıiland, Kardıinal ontını. Wegen der ungewöhn- mache die Autorität der Bischöfe ıcht gegenstandslos.
liıchen ange des Brietes, der inzwischen VO  - der Hrz- ıla Sakrament der Weihe erhalten die Bischöfe die Fülle
bischöflichen Kurıie 1n Maıiıland als Broschüre veröffentlicht des Priestertums, aber VO apst wiırd iıhnen die Juris-
worden 1St (Mailand mussen WIr leider auf die diktion über ıhre jeweiligen Diözesen übertragen. Die
Wiedergabe des vollen Wortlautes verzichten un u1ls auf Autorıität des Papstes mındert ıcht dıe Autorität der

Bischöfe, sondern unterstutzt S1Ee und findet 1n derendie Charakterisierung der wichtigsten Argumente des
Schreibens eschränken. Würde un Festigkeit ıhre eigene Ehre.“

Konzıl und Prımalt Hoffnung auf ınNNeEYTE Reformen
Als rage behandelt der Kardinal das Verhältnis Der aps hat dem kommenden Konzıil ein doppeltes
VO  3 Prımat un: päpstlicher Unfehlbarkeit Z Konzil. Generalthema gestellt: die Retorm des kirchlichen Lebens
Die Einberufung des Konzıils un: die Billıgung seiner Be- un die Vorbereitung eiıner Annäherung die gELIFENN-
schlüsse 1St Sache des Papstes als des obersten Leıiters der ten Christen. Reform ann bedeuten die Verringerung
Kirche „Der aps mu{fß das Konzil einberufen un: ıhm oder Ausmerzung eınes vorhandenen Übels oder DOSIt1LV
vorstehen, oder MUu wenı1gstens seine Ergebnisse ratı- Verwirklichung des jeweıils höheren Cutes. Nach der
fi7ieren. Das Konzil fügt der Autorität des Papstes keine Meıinung des Kardinals steht der positive Aspekt 1m Hın-
substanziıelle Geltung hinzu, während die Einheit miıt blick auf das Zweıte Vatıcanum 1mM Vordergrund. „Wenn

INa  w VO  $ Reform 1mM Hınblick auf ein COkumenischesdem apst für die spezifische Wirksamkeit des Konzils
unerläßlich 1St Die Jurisdiktion des Konzıls unterscheidet Konzıil spricht, denkt in  e für gewöhnlich einerse1ts
sıch nıcht VO  - der des Papstes, sondern iSt miıt ihr iden- große, eingewurzelte un: weitverbreitete bel und
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anderseıits irgendwelche außergewöhnliche Vorkehrun- Erneuerung der hırchlichen Disziplin
SCcHh. So WAar be1 verschiedenen früheren Konzilien.
Charakteristisch tür dieses Konzıl, das allerdings ebenso „Es scheint aber VO  - der öffentlichen Meınung 1n der

Kıirche manche welse Ermahnung, manche liebevolle Eın-diese oder Jjene bemerkenswerte Retorm anstrebt, 1St aber
die Tatsache, daß weniger AaUS Furcht VOL dem bel als yebung darüber, W 1€e WIr heute den Glauben erhalten, VEI=-

A4U5 dem Wunsch nach dem Guten einberuten wiırd. Es &1Dt tiefen und bekennen mussen und können, yewünscht
werden Ebenso werde Neuerungen hinsıchtlich desın der Tat heute iın der Kırche durch göttliche Barmherzig-

eit keine solchen Irrtümer, Ärgern1sse, Entgleisungen kirchlichen Rechtes geben. bn diesem Punkte können
un: Miıßbräuche, die die außergewöhnliche Ma{ihnahme WIr viele Neuerungen Der apst selbst hat s1e

angekündigt, als in Verbindung mıiıt der Ankündigungder Einberufung e1nes Konzıils erfordern würden. der Feıier des Zweıten Vatikanischen Konzils die AbsıchtHeute efindet sıch die Kırche immer durch göttlıche
Gnade und autf Grund des Verdienstes vieler un bekanntgab, den anNnzCh Kirchenrechtskodex einer

allgemeinen Revısıon unterziehen.“heiliger Christen mehr 1m Zustand des Leidens un: der
Es se1 jedoch ErWarten, da{fß sehr viele Retormen dieserSchwäche als 1m Zustand des Ärgerni1sses und des Vertalls.

Der allgemeine un: aufßere Anblick der katholischen Art VO  — der Masse der Gläubigen aum bemerkt werden,
Kırche we1lst mehr Wunden als Sünden auf, mehr Nöte weıl, WwW1e der Kardıinal wiederholt teststellt, die Kırche

nıcht hre Grundstrukturen un ıhre überlieferte Physıio-als Treulosigkeiten.“ Yznomı1e andern könne. Darunter talle anderem
Weiterführung und Klärung ekklesiologischer Wahrheiten auch der kirchliche Zölibat. „Abe 114  - kann ylauben,

da{ß nıcht wenıge Neuerungen VO  S dem Konzıl eingeführtA1Das Konzıil halt der Kırche den Spiegel VOI; 1n dem S1e
sıch selbst erkennt und betrachtet. Die meılsten ali- werden, die auch VO  a den Gläubigen mıiıt Wohlwollen Zur

Kenntnıiıs e  m werden können.“ Es werden g-LEDE Stellungnahme des Konzıils betrifit, W 1€e alle wıssen, AaNNTt Erneuerungen auf dem Gebiete der Lıiturgıe, derwiederum die Kırche selbst. Ihr Verfassungsrecht 1St
noch nıcht vollends geklärt un definiert.“ Das Konzıil Pastoral un: der Missıon, »” dem apostolischen Dienst

bestimmt Erleichterungen angeboten werden“.werde die theologische Beratung über die Kiırche dort tort- In diesem Zusammenhang wırd auch das Thema derhaben, die Arbeiten des Ersten Vatıcanums
durch die damaligen politischen Ereignisse unterbrochen kirchlichen Anpassung, das „agg1ornamento“, erortert.

„Hıer zeichnen sıch, W1€e sıeht, schwerwıegende Fra-worden sind. „Die Unterbrechung der Arbeiten des Ersten
SC ab, W1€e jene der Anpassung der Kırche die ZeıtenVatikanıischen Konzils und die notwendıge Klärung des

Wesens des Bischofsamtes, seiner Funktionen, seiner OlE und die Umstände, ın denen S1E leben mujfs, einer npas-
UunNns, der die Kıiırche ın vieler Hınsicht nıcht UE Nnier-machten und seiner Verpflichtungen lassen die Annahme lıegt, sondern die S1e 111 un: Öördert. Diese Fähigkeıit,Z dafß das Zweıte Vatikanıische Konzıl auch die rage

des Episkopates seiınen Gegenständen zählen wiırd, den Menschen nehmen, W 1e Ist sofern ( dem natur-
lıchen und posıtıven (Gesetz (sottes entspricht, gehört ZUurdessen evangelischen Ursprung, dessen sakramentale Katholizıtät der Kırche in der elit und in den LändernGnadengaben, dessen Lehr-, Hırten- und Jurisdiktions-

gewalt, se1l 1M Hınblick autf den einzelnen Bischof, se1 der Erde ber iıne colche Anpassung oilt nıcht absolut
un: erührt nıcht die ursprünglıchen und ewıgen Werte,1m Hinblick auf das Bischofskollegium, darzustellen die der Kırche e1gen sınd und die sS1e der Menschheit A1Il-un die Abhängigkeit VO apst bestätigen und

zugleich die Gemeinschaft, die Brüderlichkeit und die Zg bıetet.“ Die Anpassungsfähigkeit, die siıch in der TLO-
sammenarbeit MIt ıhm Sowohl dem lehrmäßigen ralen Praxıs der Jahrhunderte wıderspiegele, se1 nıcht

Ausdruck der Schwäche oder der Überalterung.wW1e dem Juristischen un: pastoralen Aspekt 1St die
Frage des Episkopates vielleicht das meılsten ErWAartelte,

Im Gegenteıl: „Dieser erneuernde Aspekt des nächsten
das schwerwiegendste und das truchtbarste der posıtıven Konzıils 1St mehr denn Je gee1gnet, 1n der ganzech heiligen

Kiırche eınen Impuls Wıillens wecken. Di1esesErgebnisse.“ Konzıl bringt keine Furcht, auch WEenNn tür den IrrtumDer Aufweis der Natur und der Funktionen des Episko-
un seines Verhältnisses AA päapstlıchen Gewalt un: das OSse Verurteilungen bringen wird. Es erweckt

vielmehr Hoffnung und Liebe Das erklärt die Popularıi-könne einer Klärung der nıcht 1Ur juristischen, tatı MT der das oroße Ere1ign1s wıird.“sondern lebendigen Einheit der Kırche führen un: -
gleich den Antang bılden für iıne „größere und organı- Warnung DOT Illusionenschere Internationalisierung der zentralen Leıtung der
Kırche“. Neben eıner eventuellen Behandlung der rage Der Kardinal jedoch VOT Wwel möglichen Illusıo0-
des Episkopats auf dem Konzıl könne INa  —$ annehmen, NCN, die nach dem Konzıil leicht Enttäuschungen führen
daß auch Fragen des Priıestertums, des Ordensstandes und könnten: VOTL der Erwartung radıkaler Veränderungen
Fragen des Ehe- und Familienlebens ZAULT: Sprache kom- und VOTL der quası-magischen Vorstellung, das Konzıil se1l
DG ın der Lage, VO  . sıch her alle allgemeinen un: besonderen
Ebenso werde auch der Laienstand iın den Arbeiten des bel innerhal der Kırche heilen. Zum ersten Punkt
Konzıiıls 1ne „ausdrückliche un ehrenvolle Anerkennung“ schreibt GIis:; „Die gegenwärtıge Juristische Struktur der
finden Das „königliche Priestertum des Laıien“ werde Kiırche bedarf siıcher mancher Überholung, aber S1e kann

seınem sakramentalen und ekklesiologischen Aspekt nıcht 1n iıhrer Substanz geändert werden. Sıie 1St Ja nıcht
beleuchtet werden. dıe Frucht der Untreue gegenüber der ursprünglıchen Ab-
Die rage nach der eventuellen Definition e1ines sıcht Christiı und befindet sich nıcht 1m Zustand der De-
Dogmas beantwortet der Kardinal eher 1im negatıven kadenz un der Auflösung. S1e bılder vielmehr das
Siınn: „Wır können ıcht WI1ssen; und das 1St schon eın Ergebnis einer hıistorischen Erfahrung, die AaUS$ dem testen
Hınweıs dafür, dafß die Definition eilnes WE Dogmas als Wıiıillen A TIreue und Anhänglichkeit gegenüber dem Wil-
Teil der Offenbarung unwahrscheinliıch scheint.“ len und dem Geıist des göttlichen Stifters der Kırche her-
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vor  en 1St un zugleich Aaus einem instinktiven un: dieses Hıiırtenschreibens. Es 1St eın großes Ereignis. Fs 1St
VO Liebe eingegebenen Bemühen die Annäherung eın Ereignis, das alle angeht. Bücher, Artikel, Tagungen

die wirksamen un: ehrenvollen Kräfte der mensch- handeln jetzt sechr ausführlich darüber. Sorgen WIr dafür,
lıchen Gesellschaft, Au einer humanıstischen Haltung der da{fß alle ZzutLl intormiert sind. Pfarrer, Lehrer, Priester, die
Religion, die das menschgewordene Wort (Gsottes verherr- Leiter katholischer Verbände un die Publizisten sind alle
licht.“ aufgerufen, dem Konzil die bestmögliche Publizität
Ebenso nachdrück lich wird VOT der 7zweıten Illusion S sıchern.“
Aarnt; „Gewifßs wird das Konzıil bestrebt se1IN, für die
yrößten Unvollkommenheiten 1n allen Bereichen des

Spanien: Die Laienkatholischen Lebens Abhilfe schafften. ıcht UmMSONST VOTr dem Konzil
Der Erzbischof VO  3 Zaragoza, Dr
Casımıro Morcillo, hat einen Fasten-sınd alle Persönlichkeiten, die die Fähigkeit haben, Rat- hirtenbrief dem Titel „Die Laien und das Konzi;il“schläge erteilen, befragt worden und sind Kommıis-

s1io0nen un Unterkommissionen veschaffen worden, un erlassen. In dem umfangreichen Dokument weıst der Erz-
bischof auf die oroße und noch wachsende Erwar-diesen Voten eine praktisch verwertbare Formulierung

geben. Cung der Welt angesichts des kommenden Konzils hın und
ber das Konzıil ISTt kein magısches und unmıiıttelbares stellt test, daß „die Haltung zahlloser katholischer Laıen,

die die bevorstehende oyroße Chance der Kırche als dieAllheilmittel Das Konzıl wiıird gew1ßß das Programm
eiıner Erneuerung der Kirchendiszıplin un: des kirchlichen ıhre betrachten, für die Kirche nıcht schmeıichelhafter se1ın
Kultes anstreben, wird iın vielen Bereichen, die der Kor- könnte“. Er unterscheidet dabei wWwe1 Gruppen VO  - Per-

ONCH, VONN denen die ıne LE Nachrichten VO Konzılrektur, der Änpassung un der Entfaltung bedürfen, Ver-
fügungen un: Bestimmungen erlassen. Trotzdem besteht W  9 die behandelten Themen un Beschlüsse

ein1germaßen kennenzulernen“. Aut der anderen Seıteseine unmittelbare Größe nıcht darıin, un: noch wen1ger
seine wahre Wirksamkeit. Das Konzıl wird nıcht bloß stehen jene, „dıe sıch un: uns fragen, WAaTiun die Laien
seinen Juristischen und rituellen Ergebnissen m nıcht Z Konzil geladen sind, obwohl sS$1e doch

SSöhne der Kirche sind un genügend Vorbereitung unwerden. Es wird vielmehr eın Moment der unaussprech-
lıchen Gegenwart des liebevollen un: barmherzigen Wır- Reıite besitzen, M1t der kirchlichen Hıerarchie 1n einer
ens Gottes 1n der Kırche se1n müssen.“ verantwortungsvollen Aufgabe zusammenzuarbeiten:

S1e könnten hıer doch ihre unmiıttelbaren Ideen und Welt-
Die Wiedervereinigung miıt den getrenntén Christen erfahrungen beisteuern un Lösungen anbieten, W1e s1e

die Welt erwartet“Am Schluß des Hırtenschreibens kommt der Kardinal
auf die rage der Wiedervereinigung mMLıt den getirennten „Dize Kiırche muß sıch selbst prüfen“Christen sprechen. Er weist aut die Komplexıität un

Als Antwort hierauf legt der Hırtenbrief zunächst dasSchwere der rage hın, erinnert aber zugleich die
Tatsache, daß der apst se1it der ersten Ankündigung des Wesen und die hierarchische Struktur der Kirche dar. Am
Konzıils immer wieder auf das Bemühen die Wieder- Ende dieses Abschnittes heißt AKıraflt ihres Amtes, den
vereinıgung hingewiesen hat. „Für den gegenwärtıgen Menschen die Erlösung bringen, mu{fß die Kirche
Augenblick genugt C3S, uns vergegenwärtıigen, da{ß dieses ohne iıhre Wesensstruktur zerstoren, ohne das lau-

bensgut vergeuden un: ohne die gyöttlichen Gebote ab-überaus schwierige und doch wichtige und dringende
Problem als Hauptgegenstand 1ın dıe Zielsetzungen des zuschwächen die menschlichen Entwicklungen und
Konzils Eıngang finden wiırd. Das Konzil wird schr Wandlungen 1n jedem Jahrhundert verfolgen; s1e mu{fß

auch siıch celbst prüfen, sıch ANZUDAaASSCH un: denwahrscheinlich nıcht lösen können. Vielleicht haben WIr
eın solches Wunder noch nıcht verdient. ber das Oku- Menschen die Erlösung 1n der durch die jeweiligen Lebens-

formen geforderten Weıse vermitteln. Mıt dieser NOTL-meniısche Konzıil wird diese ersehnte Lösung vorbe-
reiten können. Unter diesem Gesichtspunkt wiırd eın wendiıgen Arbeit tortwährender Überprüfung un An
Vorbereitungskonzil un eın Konzil der Erwartung gyleichung beschäftigen sıch apst un: Bischöfe täglıch
sein.  « vermittels iıhres ordentlichen Lehramtes und ıhres Hırten-
Von den Katholiken wırd die rechte seelısche Verfassung amtes un 1m Hınhören autf die Pulsschläge des christ-
dieser rage gegenüber Ja WIr muüßten sogar ın lichen Volkes. Von eıt Zeıt, zwanzıgzmal 1n ZWanzıg

Jahrhunderten, W C111 esondere Bedürtnisse un: Um-der Lage se1n, dazu beizutragen, dafß die getrennten
Christen ıhr Urteil über den apst un: die katholische stände zusammenkommen, trif sıch die Kirche ZU.

Kirche revidieren. „ Wır mussen wünschen, imstande Konzıil
se1InN, die getIreNNTtLEN Christen 1n Ehren un 1n wahrer Dem Konzıil obliegt die Unterweısung un: Gesetzgebung
Brüderlichkeıit, WEeNnNn S$1e sıch der Schwelle ihres un: für die 6X Kırche Nur den Nachfolgern der Apostel
UNseres Hauses, der katholischen Kırche, niähern sollten, hat Christus diese Mıssıon übertragen, damıt das Wort
aufzunehmen. Wır mussen wünschen, S1e besser Ver- Gottes, das den Glauben ug und nährt, nıcht nutzlos
stehen un: besser schätzen, W AsSs ın ihrem relig1ösen (sott zurückkehre. Es 1St dafür das sichere Charisma
Erbe Wahrem und Gutem vorhanden ISTt. der Wahrheit nöt1g, das 1Ur 1n der gesetzlichen apostoli-

schen Sukzession durch das Sakrament der Weıiıhe über-
Pflicht ZUYT Inftormation mittelt un 1n der Glaubenseinheit un: dem Gehorsam

miıt Petrus aufrechterhalten wirdUnter den praktischen Ermahnungen die Gläubigen
Z sittlichen Erneuerung und Z Gebet VOTL und wäh-
rend des Konzıils Aindet sich auch eın deutlicher Hınvweis La:en als Berater
auf die Pflicht der Information über die Arbeiten des Fs scheint aber auch unbestreitbar, dafß die Laıen eruten
Konzıils. y Irtagen WIr orge für die Intormation über das werden können, Studienthemen für das Konzil VOI-

nächste CGkumenische Konzıl! Das ISt der Zweck 9 den Beratungen der Vorbereitenden
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Ommı1ssı1ıoNen teilzunehmen, auf Grund ihres Wiıssens
Sozialen Woche

Das Programm der Die 49 Tagung der Sozialen Wochen
un ıhrer Erfahrung Konzıil selbst Informationen un

Frankreichs Frankreichs findet VO LD Julı
Stellungnahmen abzugeben; alle diese Beıträge siınd nıcht 1962 ın Straßburg Ihr Thema
beschließender, sondern beratender Art ıcht anders

in Straßburg lautet: Das Europa der Personen und
War die bıs heute geleistete Tätigkeit der Mitglieder und Völker (L’Europe des PETSONNECS et des peuples). Diıiese
Konsultoren der Vorbereitenden Konzilskommissionen: programmatiısche Formulierung 111 Z Ausdruck brin-
auch auf dem Konzil selbst werden die veladenen Theolo- SCH, dafß der Tagung wenıger die rage EKuropa als
e Kirchenrechtler un Exegeten keine andere Aufgabe Heımat TÜr den einzelnen un: für die Völker yehen wird,
haben 1e Laien, die ıhre Vorschläge un Gutachten als vielmehr: W1e€e 2nnn Europa werden un sıch voll-
em  Generalsekretariat oder den Vorbereitenden Kom- enden durch die Persönlichkeit und durch die Völker. Fol-
m1ıssıonen vorlegen wollten; haben eınen freien Zugang gende Vortrage sind vorgesehen:
vefunden, autf direkten oder indirekten egen dort- Von der Tatsache Kuropa ZUr Europäischen Gemeinschaft
hinzugelangen. Selbst einıge geLreNNTtE Brüder lutheri- (Präsıdent Alain Barrere);
scher Kontession haben ıhre Wünsche VOTLT den katholischen Der Bau Europas Antriebe und Widerstände ean
Bischöten eines Landes Z Ausdruck gebracht. Mıt ihren Bo1issonnat);
Zeitschriftenartikeln und ihren Büchern konnten die La:en Mılieus un: Gruppen 1M europäischen Gewebe (Geoörges
ıhre Wiünsche un: Meınungen ZU Ausdruck und den Rottier);
künftigen Konzıilsvätern Z Kenntnıiıs bringen Die Sıtuation der Person 1M Europa VO  = heute (Philippe
Es dartf nıcht als unmöglıch, WEn auch anderseits nıcht Farıne);
gerade als wahrscheinlich gelten, dafß ein1ge prominente Europäische VWerte und FEinheit Europas Joseph Folliet);
katholische Laıien VO Konzil eingeladen und gehört WT - Warum Kuropa? Weydert);
den, ehe dieses durch Abstimmung über Fragen entschei- Pflichten der DPerson und der Völker gegenüber Europa
det, die die Lehre, die Disziplin, die Regierung und die Chevallıer);
Beziehungen der Kirche betreften.“ Europa, Natıonen und Weltgemeinschaft ean Rıvero);
Der letzte Teıil des Hırtenbrietes intormiert über den Hat Europa noch 1ne Sendung? (Andre Pıettre);
Stand der Konzilsvorbereitungen und die voraussıcht- Die Nutzung des europäıischen Raumes (Pıerre Bauchet);
lıchen Themen un! ordert dazu auf, durch Gebet un Europa Chance einer Jugend (Fräulein Alıne Coutrot);
Buße einen tür jedermann zugänglichen Beıitrag AA Kon- Unternehmensgeist un Fortschrittszentren (Andre Lebre-
711 eısten. uch andere spaniısche Bischöfe haben ton);
Hirtenbriefe Z Konzil geschrieben; WIr werden darauft Das Europa der Arbeit (Theo Braun);
zurückkommen. Das Europa der ländlichen Welt (Albert Genin);

Fın N. ationélverband des Laienapostolats Das alte Europa und die Jungen Natıiıonen ean Babou-
lene);Dıie Konferenz der spanischen Metropolıtanbischöte hat
Die Miıtwirkung der Person und die Lebensgemeinschaftenaut ihrer Sıtzung im Maärz 1962 dıe Gründung eiıner

„Nationalen Unıi10n des Laienapostolats“ beschlossen; die (Georges Desmottes);
Statuten dieses Verbandes sind iın der „Ecclesia“ Die Mitwirkung der erson 'durch die gesellschafl;lichen

Gruppen (corps intermediaires) (Daniel eDY);(Nr 1080, 62) veröftentlicht. Es handelt siıch
ıne Dachorganisation, der alle relıg1ösen Vereinigungen, Die polıtische Verantwortung des europäıschen Bürgers
die VO  - den Bischöfen als Apostolatsgruppen anerkannt Wıe schon in veErganSsCHCH Jahren werden die Vortrage

durch sieben Gesprächsrunden erganzt:sind, obligatorisch angehören; die Unı0n hat keine indi-
viduellen, sondern LLUIX kollektive Mitglieder, soll aber auf Europa un die Werte seiner Landschaften:
allen Ebenen (Prarrel, Diözese, Nationalverband) UOrgane Europa und dıe jungen Natıonen;

Inıtıanten und Beweger des europäıschen Baues;erhalten. 1llie Mitglieder haben yleiche Rechte und Pflich-
ten; die Katholische Aktıion besitzt also keinerlei Vor- Kultureller Austausch, Freizeıt, Erziehung;
rechte etwa2 gegenüber den Marianıschen Kongregationen Unterricht und beruftliche Bildung;
oder anderen Verbänden. Dıie Union steht der — Emigratıion un Immigration;
miıttelbaren Leitung der Bischöfe, aut nationaler Ebene Möglichkeiten der Information un: der Mitwirkung.
der Konterenz der Metropoliten; diese hat als zuständı- Die Eınschreibgebühr beträgt Z N-( für Teilnehmer

MNEEeTr Jahren NEF')); Anmeldungen sind richtengCcCn Reterenten für das Laienapostolat den Erzbischot
das Secretarıiat Permanent des Sema1nes Sociales deVO  } Zaragoza (den Autor des obıgen Hirtenbriefes)

delegiert. France, 1 1UC du Plat, Lyon 2
Die Gründung der „Nationalen Unıiıon des La1enaposto-
lats hat 1n den Kreisen der Katholischen Aktıon Spa-
nıens beträchtliche Überraschung hervorgerufen. Man Aus Amerika und Australien
bringt S1Ee 1n Zusammenhang MIt den römischen Plänen,

Burgirieden Inine Kongregatıon für das Laienapostolat 1m gyleichen olumbien
Au Ch lateinämerikanische Länder, aus

Rang WwW1ıe die übrıgen vatikanıschen Kongregationen denen Z eıt keine alarmıerenden
Meldungen kommen, mu IN  —$ MI1t Sorgfalt oder SAl MITtschaffen. Die Neuorganısatıon des Laıien-

apostolats 1in Spanıen WAar allerdings schon 1n den VOT orge beobachten. Fınes der wichtigsten dieser Länder 1STt
we1ı Jahren erlassenen NECUECEN Statuten der Katholischen Kolumbien mi1ıt seinen Miıllionen, fast ausschließlich

katholischen Einwohnern. Kolumbien 1St VO  a 1951 bısAktion vorgesehen.
B Katholische Aktion un das Laienapostolat 1n der 1957 diktatorisch regıert worden. ach dem Sturze des
Pfarrei“ WAar auch das Thema der 111 „Nationalen Woche Diktators Röjas Pinilla schlossen die beiden gyroßen Par-
der Pfarrei“, die VO bıs Maı 1962 in Barcelona teıen des Landes, dıe Konservatıven un: die Liberalen,
stattfand. deren Gegensatz se1t langem 1n Bandenkämpfe und laten-
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vLen Bürgerkrieg ausgeartet WAarL, eiınen Burgfrieden 1mM VOT: allem tür die religiöse un: allgemein menschliche Bil-
Rahmen einer Nationalen Front (vgl Herder-Korre- dung der Zerstireut un: entfernt wohnenden Landbevölke-
spondenz IM Jhg., 5:15) Es wurde vereinbart, da{iß LUNS bestimmt, die ımmer noch tast die Hilfte der (Ge-
ZWaar den verfassungsmäfßig festgesetzten Termınen samteinwohnerzahl ausmacht. Man SCHAtZt. dafß er wıa
demokratische Wahlen durchzuführen se1en, da{fß diese Ds5 Miıllionen dieser Landarbeiter Analphabeten sind
aber 1Ur den Charakter VO  - polıtischen 'Tests haben soll- (vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 483) Die
ven,; da alle Legislatıvbehörden, also Senat, Abgeordneten- ACP zählt gegenwärtig 215000 eingeschriebene Hörer.
haus, TOVINZ- und Gemeıinderäte, sSOWI1e die Exekutive Da mı1t dem Lesenkönnen auch der Lesehunger erwacht,
auf allen Ebenen ohne Rücksicht auf das Wahlergebnis hat die ACP sıch einem großen Verlagsunternehmen
SIrCNSg parıtätisch besetzt werden müßten, während tür ausgeweıtet, das den Hörunterricht durch Druck un Ver-
das Amt des Präsidenten das Prinzıp des vierJährigen breitung und nützlichen Schrifttums unterstutzt und
Wechsels zwiıschen den Parteien gelten hätte. Dieses vertieft. Dıie Gesamtauflage hat bereıits ine halbe Miıllion
Abkommen, das der Heilung alter Wunden Spielraum überschritten. Der Staatspräsıdent Lleras Camargo hat be]
gewähren wiıll, oll bıs 1974 gelten. einem Festakt Begınn dieses Jahres das Unternehmen
Es VO  e polıtischer Reite des Volkes, die letz- auftfs höchste gepriesen un: seine Bedeutung für die Zde

kunft eines friedlichen un soz1a] ausgeglichenen Kolum-ten Wahlen Maärz ZuL W1€e ohne Zwischenfälle
verlauten sind. Dabei erhöhte sıch der Anteil der Konser- bien nachdrücklıch unterstrichen.
vatıven auf 0/9 aller abgegebenen Stimmen. Das
Rechenexempel des Burgfriedens geht allerdings doch
ıcht ohne weılteres auf, da sıch die Ereignisse VO  e dem Um Gerechtigkeit In Australıien, dem einz1ıgen gyroßen
klaren Zweıparteiensystem, das ıhm zugrunde liegt, WE für die Land MI1It tast ausschließlich weißer

Privatschulenentwickelt haben Neben neuentstandenen opposıtionellen in Australien Bevölkerung 1mM asıatısch-ozeanıschen
Gruppen haben sıch auch die beiden großen Parteıen 1n Raum, eiınem S VO  3 10,6 Millionen
verschiedene Rıchtungen aufgespalten: VOon den Liberalen Menschen bewohnten Gebiet VO  ' fast der Größe der Ver-
sonderte sıch eın inker Flügel ab, der als Movımılento ein1ıgten Staaten, WOßgL se1it vielen Jahren eın heißer
Revolucionarıio Liberal gemeinsame Sache MIt Kampf 1in der Schulirage, der VOT Wahlen A0 Bundes-
Kommuniısten un Castro-Anhängern macht, während parlament bzw den Länderparlamenten jeweıls heftige
die Konservatıven sıch in die Anhänger der früheren Präa- Formen annımmt, Jüngst wieder be] den National-
sidenten Laureano (GGomez un: Ospina Perez teilten. Nach wahlen Dezember 1961 und be] den Landeswahlen
dem Abkommen übt bis Z August 19672 der Liberale VO Neusüdwales März 1962 Es geht die
Alberto Lleras Camargo die Präsidentschaft AauUs, un: INa  $ staatlıche Unterstützung der Privatschulen, die haupt-
mu{fß fürchten, da die dann fallıge Amtsübernahme durch sächlich VO der katholischen Minderheit (etwa DD Pro-
eiınen Konservatıven den Parteihader innerhal der kon- Zzent der Bevölkerung) geleitet werden. Die AN iırıschen
servatıven Parte1 un:! die Opposıtion der Liberalen wieder Einwanderern inmıtten eıner protestantischen Mehrheıt
auf den Plan rutfen könnte. (die lange die irısche Einwanderung verhinderte un: die
Das ware un bedauerlicher, als Kolumbien ZUr inneren Ausübung des katholischen Kults verbot) IMNMEN-

gyewachsene und durch spatere Eiınwanderungswellen AusKonsolıdierung des polıtıschen Friedens dringend bedart.
Dıie Kirche spielt in diesem Lande seit einıgen Jahrzehn- anderen westlichen Ländern esonders se1it Ende des

ıne auch politisch und soz1al höchst bedeutsame Rolle 7zweıten Weltkrieges verstärkte katholische Gemeinschaft
un hat wesentlich Z Sturze der Militärdiktatur WwW1e hat für ihr orofßes un hochentwickeltes Schulwesen se1it
Z Befriedung 1mM Innern beigetragen. Auch siınd ıhr über Jahren UuNeCNLWERL erstaunliche Opfer VO  3 einer
durch eın überaus wichtiges Missionsabkommen zwıschen Größenordnung gebracht, die ohl innerhalb der katho-
dem Heiligen Stuhl und der Regierung weittragende Aut- liıschen Welt eINZ1g asteht. Diese Gemeinschaft mufß aber
yaben übertragen worden, die Z Eingliederung der gleichzeitig die Lasten für das staatliche Schulwesen mM1t-
eLW2 1ne Mıllion zählenden Urwaldindianer ın die Lragen, ohne +r ıhre eigenen Opfer iıne ennenswerte
kirchliche un staatliche Gemeinschaft ühren sollen (vgl Kompensatıon erhalten. Das einzıge generelle Ent-
Herder-Korrespondenz Jhg., 22) Um diesem gegenkommen des Staates kommt in der Steuerfreiheit
Zweck besser dienen können, wurde 1mM Al dieses für Grund un: Boden SOWI1e die Schulgebäude Z Aus-
Jahres in der Hauptstadt Bogota 1ın „Intermissionales druck
Semıinar“ eröffnet, das bereits 1m Jahre 1959 durch De- iıne Reıihe ıußerer Umetande ührten L1LU  ' das katho-
ret der römischen Propaganda errichtet un: dem spanı- lische Schulwesen 1n iıne Krise. Seit dem Ende des
schen Institut des hl Franz Xaver für Auswärtige Mıiıs- etzten Krıeges, besonders 1n den Jahren VO  e} 50— 19
S10nNen übergeben wurde. Es dient zunächst den humanıisti- WAar die Einwanderung infolge der Wirtschaftskrise
schen Vorstudien für Alumnen AaUuS sieben (von neunzehn) vorübergehend stark rückläufig), vermehrte sıch die Be-
Mıssıonsterritorien Kolumbiens. Das Semiıinar oll spater völkerung un 175 Millionen Menschen AaUS 30 Natıonen,
SOO bis 900 Semi1inarısten autnehmen können. Es handelt dıie als Eınwanderer und Flüchtlinge 1n das menschenarme
sıch also eın Regionalseminar eignen Typs, dazu be- Land einströmten. Mıt der wachsenden Bevölkerung Ver-

stiımmt, den einheimischen Klerus AaUS kolumbianischen mehrte sıch die Zahl der Geburten. In den zehn Jahren
Missionsgebieten heranzubilden: seıne Statuten erlauben gab allein 560 O00 Geburten AaUsS$ Ehen, VO  a denen eın
allerdings, da{fß die Missionsordinarien auch Semi1inarısten Elternteil oder beide außerhalb Australiens yveboren
A4US anderen Liändern autnehmen. 10 1A Da 1U der Anteiıl der Katholiken der Eın-
Dıie andere oroße Anstrengung, die 1ne kırchliche nstıtu- wanderung in diesen zehn Jahren ohl tast Prozent
tıon nıcht 7zuletzt 1m Interesse des kolumbianischen Volks- betrug, sah sıch die katholische Kırche genöt1igt, ständig
aNnzeCN leistet, 1St die Accion Cultural Popular CACP); her- 1LECUC Schulen gründen un: die bestehenden erwel-
vor  N  Cn AaUus der Rundfunkanstalt VO  =) Sutatenza und tern, wollte S1e weiıterhin allen katholischen Kindern den
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Besuch katholischer Schulen ermöglıchen. Sıe 1St aber 1U  — lasten stöhnen 1U  —3 die katholischen Schulen und bitten
der Grenze ıhrer finanziellen Leistungsmöglichkeit — die einzelnen Bundesstaaten, wenı1gstens den 7 insendienst

gelangt. Dıie Vermehrung der Schulen forderte auch 1ne der Schulanleihen übernehmen, bisher LUr in wenıgen
schnelle Vermehrung der Lehrkräfte. Dıie Expansıon des Fällen miıt Erfolg. Besonders kritisch I8f: die Lage der
Schulwesens konnte auf keinen Fall auf Kosten der katholischen Schulen 1n Sıedlungsgebieten. Früher
Qualität des Unterrichts erfolgen. Die staatlıche Schul- baute man dort MIt Kırche und Gemeindehaus zugleich
ehörde schreıibt für alle Schulen den yleichen Biıldungs- die katholische Schule Heute 1st dies nıcht mehr die Re-
standard VOTL un: ordert die gleiche Schulausstattung. gel Da zudem die Neu-Einwanderer nıcht sOfort die
Um welche Größenordnungen hiıer geht, annn 139028  ’ — hohen Kosten für Errichtung und Betrieb der Land-
INCSSCNH, WEn INa  z vernımmt, da{fß die Katholiken, heute schulen, tür das Schulgeld und die in Australien übliche
2 Miıllionen, sich noch 1958 rühmen konnten, etiw2 Schulkleidung Cragen können, wırd die 1n den Stidten

Prozent aller katholischen Kınder 1n ıhren eıgenen ebende katholische Bevölkerung bei jeder Eın-
Schulen yesammelt haben Wahrscheinlich 1St der Pro- wanderungswelle zusätzlich stärker finanziell heran-

seither leicht gesunken, da die Kirche nıcht mehr SCZOBCN.
genügend MHMEUWUE Schulen bauen konnte. „Wır sehnen den Die Kernschicht der Einwahderer, die Iren, haben
Tag herbe1“, erklärte Kardıinal Gilroy 1m Dezember Glaubens- un Gewissenfreiheit lange erbittert kämpfen
1961; 95 dem wieder genügend Raum 1n den katho- mussen, daß S1e für hre Schulen die größten Opter
ischen Schulen ISt, jedes katholische ınd autnehmen bringen bereit waren vgl Herder-Korrespondenz

können. Jhg., 5506 Dıie spater Eingewanderten wurden VO  3

Im Jahre 1960 zählte 11a  a A katholische Schulen miıt ıhrem Opfergeist angesteckt. Dennoch mufßste ila  = die
475 01010 Besuchern. Prozent dieser Schulen Se- Feststellung machen, dafß den Neuankömmlingen
kundärschulen des englischen Schulsystems, die übrıgen der eıt nach dem Z7weıten Weltkrieg dieser Opfergeist
Primärschulen. SeIit 1940 hat sıch die Schülerzahl weıt schwerer entzüunden W Aar. Der Säkularıisierungsprozels
mehr als verdoppelt. In einzelnen Gliedstaaten des in Westeuropa WAar iıhnen nıcht spurlos vorbeigegangen,
australischen Commonwealth beträgt der Anteıl der und celbst 1n katholischen Ländern des estens hatten S1€
Katholiken der Schulbevölkerung bıs Prozent, nıcht weltanschaulich iıdealen Schulverhältnissen
1 Bundesdistrikt Canberra O09 33 Prozent. Der hohe gelebt. Sıe sehr oft der Meınung, der tAaat Or$!
Prozentsatz der Besucher katholischer Schulen 1m Distrikt doch für die Schulen. Warum csollten S1€e gerade hıer 1in
der Hauptstadt erklärt sıch daraus, dafß die Regierung Australien für s1e hohe Lasten tragen? S50 1St. die katho-
Tausende VO  e Beamtenfamilien 1n Canberra ansıedelte, lische Schule ın Australien zugleich Gegenstand der Ver-
die AUuSs Gebieten MIt starker katholischer Bevölkerung teidigung, der Ausbreitung und ein Problem katho-

Di1ie bestehenden katholischen Schulen sind ıscher Erwachsenenbildung geworden.
meılst überfüllt
In den staatlıchen Schulen herrschen Ühnliche Verhältnisse Diıe Haltung der Protestanten
hinsıiıchtlich des Wachstums der Schulbevölkerung. Prıvat- Zum Verständnis der Schulsituation 1ın Australien 1St eın
schulen und Staatsschulen sehen sıch beschleunigtem geschichtlicher Rückblick unerläßlich. Schon sıeben Jahre
Ausbau ıhrer Schuleinrichtungen genÖötıgt. Im ersSstien Falle VOTr dem Erla{fß der Catholic Emancıpatıon Act 1n Eng-
ann dies 1LLUr geschehen stärkster Beanspruchung and (@WS22) die sıch auch auf Australien auswiırkte, C1T-

hielten die katholischen Schulen in Neusüdwales Staats-der Opferwilligkeit der Interessenten, praktisch der
Katholiken, 1mM zweıten Fall wird der Steuersäckel immer hıltfe Jahre spater wurde in dieser britischen Kolonie eın
mehr beansprucht, dem auch alle Katholiken beitragen. System eingeführt, nach dem die Schulen aller cQhristlichen
Letztere haben also doppelte Lasten LrageNn, die nıcht- Bekenntnisse Schulbeihiltfen erhielten. Im Jahre 1848
katholischen Staatsbürger 1LLUTE eintache. Keın Wunder, trasren dann auch Staatsschulen 1Ns Leben,; un: die Be1i-

solchen Umständen die Expansionskraft des hılfen tfür die Privatschulen wurden gekürzt. Im Novem-
katholischen Schulwesens nachläfßt, obwohl die katho- ber 1879 legte darauf der Premierminister VO  — Neusüd-
ıschen Schulen Prozent billıger wirtschaften als die wales, Sır Henry Parkes, einen Gesetzentwurtf VOI,; der
Staatsschulen, VOL allem deshalb, weıl ıhr Lehrkörper die religionsfreie Staatsschule einführte und die Zuschüsse
noch ımmer weıthin VO  e Angehörigen der Lehrorden g- für die relig1ösen Bekenntnisschulen strıch. Das (zesetz
stellt wird, die iNan ın den verflossenen Jahren AUS War bestimmt VO Kamptgeıist protestantıscher Eiterer
der aNnzCh englisch sprechenden Welt, aber auch A4US — un der damals Z acht drängenden Jungliberalen.

”I halte hier in meıner Hand, W ada5 den Tod für dasderen Natıonen herbeirieft. Diese finanzıelle Erleichterung
schwindet aber ımmer mehr, da WAar die Lehrorden römıiısche Priestertum bedeuten wiıird.“ Mıt diesen Oorten
beiderlei Geschlechts 1mM Lande selbst Zuwachs Führte Parkes den Gesetzentwurt ein. Der Entwurf wurde

Gesetz, und damıiıt erhielt Neusüdwales „die freie, welt-haben, aber nıcht SCHUS, die Kräfte für eın schnell
sıch entftfaltendes Schulsystem stellen. Infolgedessen iıche und obligatorische Schule“ Die damals noch nıcht 1n
mu 11a ımmer mehr auch hochbezahlte katholische eiıner Föderation vereinıgten anderen Staaten folgten

dieser Linıe. Vergebens versuchten die Katholiken, denLaienkräfte in den Schulen beschäftigen, für deren Aus-
bildung weıtere orofße Mittel benötigt werden. Da den S1€e gerichteten Schlag abzuwehren, estellten sıch aber
Bischöfen iıcht gelang, VO  a staatlicher Seıte oder VO  3 den dann einmütıg hınter ıhre Bischöfe un: schuten mMI1t
Banken Anleihen ZU Ausbau des Schulwesens C1I- heldenhaften Opfern bıs 1n die entlegensten Orte hıneın
halten, torderten s1e die Katholiken auf, iıhre Ersparnisse ıhr Schulsystem, das heute VO Kindergarten und der
1n kirchlichen Schulanleihen anzulegen, die durchschnitt- Elementarschule bis Z Universitätskolleg reicht. Als
iıch MIt Prozent verzınsen sind. Es kamen Mil- 1901 der australische Staatenbund gyeschaffen un für
liıonenbeträge ZUSaMmMenN, denen cselbst Schulkinder miıt seine Zentralverwaltung eın Bundesdistrikt mi1t eigener
ihren Spargroschen Beıträge leisteten. Unter den 1NS- Jurisdiktion gebildet wurde, übernahm die Bundesregie-
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rung ıhrem Bereich das Schulsystem der übrigen Staa- 1ung allein den Anforderungen hinsichtlich der Sprung-
ten Auch dem ıhr TU Entwicklung anvertirauten 68$1- haften Entwicklung des Schulwesens ıcht yewachsen WaTrITe
SCn Northern Territory führte S16 das Staatsschulsystem Sıe benötige Augenblick jedenfalls die Privatschulen,
C1N, unterSsStutiztfe aber hıer WIC den australischen (G2= die ıhr zroße finanzielle Lasten 1bnähmen Eın Paar nıcht
bieten Neuguinneas, des Bısmarckarchipels un der VWest- parteigebundene Zeitungen schlossen sıch etzten Wahl-
salomonen die Mıssıonsschulen, da ıhr unmöglich C1- kampf der Meınung der Tageszeitung VO  w} Bathurst Aschien, die Eingeborenen hne Hılfe der 1ssıonen ZUuUr:F die schrieb OS 1IST eit daß das Problem der Staatshilfe
Gesittung führen. für denominationelle Schulen auf SCIHNECT CISCHCN Basıs, der
Die protestantıschen Gemeinschaften hätten Jahre ökonomischen, behandelt wiırd und nıcht auf der Grund-
185830 Gelegenheit gyehabt, Australien CISCHNC Bekenntnis- lage CNn  Q  c sektiererischen Denkens Man wiırd sıch
schulen errichten Gehörten ihnen doch VT“ Fünftel der auch vielfach der Ungerechtigkeit gegenüber den Prıvat-
Bevölkerung Die kulturkämpferischen Umstände der schulen bewußt Hıe und da versteht TE  =; auch die Ge-
damaligen politischen Entscheidung der Schulfrage W: Nn Katholiken, die ıcht zulassen wol-
lassen begreiflich erscheinen, A SIC darauf VOr- len, dafß ıhren Kiındern den Staatsschulen die religiöse
zıchteten Die öftentlichen Schulen betrachteten S1IC i11U  e Gleichgültigkeit eingeimpit wırd Bisweilen liest INa  s auch
als „ihre Schulen, die die katholischen gegründet Erwägungen über den Wert der Privatschulen der Katho-

Vergeblich ıatten der katholische Erzbischof lıken TÜr die Erhaltung des Christentums Lande SO
Vaucehan und der angliıkanische Bıschof Morehouse da- erkliärte 117 VorJjahr der Generalmoderator der Presbyte-
mals SCWANTL da{fß C184 auf dem System der weltlichen ri1anıschen Kırche Neusüdwales, Rev lan Dougan,
Schule aufgebautes Schulwesen Zusammenbruch das Vorurteil staatliche Hılfe für die kirchlichen
christlichen Ziviliısation führen 1US5SC Nachdem dank der Schulen abgeschüttelt werden „ Wır haben bereit-
religionsfreien Staatsschule die christliche Substanz des willig Regierungsbeihilfen für MS GHE kirchlichen Hosp1-
Landes aAllmählich ZEINAZL worden War un: die Kiırchen täler und Universitätskollegien ANSCHOMMCNHN Nur durch
111}2 Bereich der protestantischen Bevölkerung heute kaum derartige Hıltfen werden WITL den Stand DESCELIZT SETE
noch ennenswerten Besuch aufweilsen, beklagen Schulen nach den ältesten un schönsten Überlieferungen
viele Protestanten, dafß S1IC dem Beispiel der Katholiken des britischen Erziehungssystems und der Tradıtion des
VOT SO Jahren nıcht gefolgt sind Nun, der Staat als christlichen Glaubens tortzuführen CC Die anglikanıschen
Schulträger SC111C Stellung stark ausgebaut hat und Bischöfe sind schwankend veworden, nachdem sechs anoli-
nachdem dıe Säkularisierung des Denkens be1 den Mas- Iranısche DIiözesen die Staatshilfe betürwortet hatten,
SCH WwEeIit fortgeschritten 1ST annn INa  ' keine oroße Be- offenbar Interesse der kleinen Zahl CISCHNCFr Schulen, die
WECSUNS für die protestantische Bekenntnisschule mehr VO  e den Anglikanern unterhalten werden Temperament-

Gang bringen voll iußerte sıch be] Feıier der Unıiversitäit VO
Trotz der wachsenden Verweltlichung des Denkens un Melbourne der Direktor der Grammar Schooal der Kırche
Lebens xibt aber Australien noch WI1e 1i VO!] England Camberwell (Oktober „Die
protestantische öftentliche Meınung, die gesellschaft- Forderung, alle Kiınder miufßten die Staatsschule besuchen,
lıchen Tradıtionen 1Ne starke Stutze findet S1e grenzt csehr nahe die These, der Staat die unbe-
gelegentlich ıcht L11UTr der Schulfrage, Erscheinung schränkte Macht haben, alle Tätigkeiten der Gesellschaft
Bezeichnend 1ST hier, da{ß der SCIL 1918 jedes Jahr leiten und das 1IST Diktatur In etzter elit hat siıch

April ZUu Gedächtnis der Krıiegstoten der Natıon der anglikanische Gesamtepiskopat wıeder der Ab-
begangene Gedenktag bisher STEeTts ach SINET großen lehnung der Staatshilfe zusammengefunden, empfiehlt
Parade IN1IL protestantischen Gottesdienst beschlos- aber Verhandlungen über diese rage zwiıschen den pI1-
sCH wurde Erst diesem Janhre erreichte Kardınal Gilroy Sekundärschulen un: den einzelnen Staaten.
VO  w Sydney, dafß dieser Gottesdienst durch NS Feier
ErSeLZT wurde, der auch Katholiken un Juden ohne Diıe Haltung des hatholischen Episkopats
i111NEeTE Vorbehalte teilnehmen können In der Schulfrage Di1e Haltung der katholischen Bischöfe Z Erzbischöfe und
5 sıch noch cschärter die acht der protestantıschen 18 Biıschöte) Z Schulirage Zibt 11N1Cc Erklärung guL W.16-
öftentlichen Meınung, die keıinen Umständen der, die Weihbischof Carroll VO  m Sydney Februar
lassen 111 daß GCiNe Schulgesetzgebung C Unter- 1962 VOT Elternversammlung abgab Eltern, die
STULZUNSSSYSTEM für die Privatschulen einführe, dessen die Möglichkeit wünschen, für ıhre Kıinder 1116 Pfarr-
Nutznießer nach Lage der Dıinge 1U  b die Katholiken schule wählen betrachten diese Wahl als 6CINEN Teil

Infolge des polıtıischen Eınflusses des Protestan- der vollständıg freien Religionsausübung Es 1ST richt1g,
LISMUS auf die Parlamente i der Schulfrage SCHh da{ß WITL MM SETE Freiheit begrüßen, Kırchen IN1IL CISCHCNMNcelbst diıe katholischen Abgeordneten nicht, öftent- Mitteln bauen un unterhalten Man könnte 1U  a
lich für die direkte Unterstützung der Schulen Sascl), da{fß WIL gleicher VWeıse frei SCICN, HSCTC
CINZUTLFELCN, weıl die Parteıen On 1Ne Massenflucht C1IYCHNCN Schulen bauen un unterhalten ber die
protestantischer Wiähler A4us ihren Reihen befürchten 1L11US- beiden S5ituationen sınd radıkal verschieden Der Staat
SCIl Man begreift der Presse Australiens Se1it 1ST hinsıchtlich der Teilnahme Gottesdienst den

Jahrzehnt VOIN „politischen Dynamıiıt der Schul- Kiırchen wohlwollend neutra]} ber 01 Staatsrzesetz
Irage gyesprochen wird macht den Schulbesuch Z Pflicht un tordert bestimmte
Es ergäbe 1U  ; CIM talsches Bıld der Lage würde INa  ; nıcht Erziehungsstandards Teilnahme Gottesdienst wird
darauf hinweisen, da{fßs den niıchtkatholischen hri- als ÜE PFriıvalte Angelegenheit betrachtet Erziehung aber

un: auch der Tagespresse wıeder St1immen als 1n öftentliche Verantwortlichkeit, für die der
laut werden, die N yründlıche Überprüfung der Aat- Regierungen für alle Bürger geltende Gesetze gegebenlichen Politik gegenüber den Privatschulen tordern Ganz un: Steuern erhoben werden Wenn die unabhängigennüchtern WEIsSEN S1C zunächst darauf hin, dafß die Regıe- Schulen alle Forderungen des (Gesetzes ertüllen und den
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Erziehungsstandard sichern, den der Staat verlangt, W Adl- trolle äbhängig, da{fß WIr damıt begonnen haben, dies
nıcht 1LLUL hinzunehmen, sondern O ermutıgen.“sollten Eltern un: Kinder, die diese unabhängigen

Schulen wählen, nıcht mıiıt den Eltern und Kindern, die
sıch ftür die Staatsschule entscheiden, in gleicher Weıse Dıie persönliche Haltung des PremJerminiısters
Anteıl den Geldmuitteln haben, die der Staat AaUs Menzıes
Steuermitteln aller Bürger für Schulzwecke Z Mer- Bevor WIr urz die Haltung der Parteıen 1n der Schul-
fügung stellt?“ frage erforschen, erscheint u1nls außerst interessant, die
Die Gerechtigkeit ordert also die Unterstützung der Haltung des der Liberalen Parte1 angehörigen Minıister-
treien Schulen. Als remıermıinıster Menzı1es un: seıiın präsidenten Robert Menzies untersuchen, der se1it
Außenmuinister 1mM Jahre 1959 1ne Einladung Z Besuch elt Jahren für die Politik der australischen Bundesregie-
Indonesiens annahmen, erklärte Kardınal Gilroy: TE runs verantwortlich zeichnet. Vor 1950 hat öffentlich
werden dort finden, da{fß die Regierung dieser miıt zahl- das Prinzıp der Hılfe für die Privatschulen vertreten,
losen Problemen ringenden Natıon iıne Lektion über spater nıcht mehr. In seiner polıtischen Programmrede
Gerechtigkeit 1Dt, die Australiens Regierungen lernen VOL dem Jüngst gewählten Parlament erklärte CIy, werde
unterließen. In Indonesien behandelt die Regierung 1n den denominationellen Schulen keine direkte Hılte A
Erziehungsiragen jene Kınder der Natıon, die Schulen währen. Diese würden aber 1mM Bundesdistrikt Canberra
besuchen, 1n denen Gott der Platz gegeben wiırd, un 1n den VO Bund erwalteten Northern Terrıtory
nıcht als Kastenlose. Die Erziehungskosten für alle Kın- nach W 1e VOL dıe Zinsen tfür Kapitalanleihen ezahlt be-
der der Natıon werden AUS den f£ür Schulzwecke bereit- kommen, die S1e für Bau bzw. Erweıterung VO  3 Schulen
gestellten Mitteln bestritten. Dieses vorwiegend moham- aufgenommen hatten. Diese Zugeständnisse hatte die
medanıiısche östliche olk oibt unserer Natıon, die sıch Regierung 1953 erstmalıg gemacht, da s1€e miıt der Urga-
iıhrer Demokratie un: iıhrer westlichen Zivilisatıon nısatıon des Schulwesens in dem menschenarmen ord-
rühmt, einen Unterricht in Gerechtigkeıit und christlicher terrı1torıum (mehr als sechsmal größer als die Bundes-
Liebe Mögen WIr bald diese Lektion lernen.“ Im Sep- republik, aber LLUTL VO  = 000 Menschen bewohnt) bzw
tember 1961 sprach Weihbischot Muldoon MC Sydney der Schulraumnot in Canberra alleın nıcht fertig wurde.
„ VOINM Schandfleck der Heuchelei, der autf HMNSECHEL Natıon Man versteht die SLATrTEe Haltung des Ministerpräsidenten
ruht, die den Unterzeı  nern der VO  e den Vereinten ohl NUL, Wenn INa  — annımmt, da{ß Gefangener VO  -

Natıonen verkündeten Menschenrechte gehört. Dort aber Gruppeninteressen weltanschaulicher un politischer
steht geschrieben, dafß ‚dıe Eltern das echt haben, diıe Natur ISE Hat sıch doch verschiedentlich cehr lobend
Art der Erziehung wählen, die iıhren Kindern gegeben über die cQhristlichen (katholischen) Schulen ausgesprochen.
werden soll‘ Man tährt aber in zyniıscher Weise fort, alle So 1m November 1953 be] Eröffnung einer katho-
jene Eltern bestrafen, die dieses echt ausüben wol- lischen Schule Melbourne ın Gegenwart VO  ' Erzbischof
len He australischen Kinder sind VOTL Gott gleich Mannıx, nachdem das aufopferungsvolle Wıirken der
und soilten iın gleicher Weiıse den Erziehungsvorteilen Eltern und Großeltern der gegenwärtigen Generatıon bei
beteiligt werden, für die ıhre Eltern zahlen gesetzlich der Einrichtung VO  - Kirchen un: Schulen gepriesen hatte:
CZWUNZCNHN werden.“ Erzbischot Beovich VO  $ Adelaide „Wır sollten immer dem spirıtuellen Wert des Lebens
torderte 1m Marz dieses Jahres die Katholiken se1ines ftesthalten. Wır sollten darauf achten, da{fß die kirchlichen
Sprengels auf,; keine Versammlungen halten, die Be1i- Schulen nıe verschwinden. Die Hälfte dieses Jahr-
hıilfen für die eiıgenen Schulen fordern, sondern solche, 1n hunderts Wr gekennzeichnet durch rıeg, Verwüstung,
denen Gerechtigkeıit für alle Kinder Australiens gefordert Hadis, Verfolgung und Elend, aber 1STt meılne Hoffinung,
wiırd. Immer wıeder wıesen die Bischöfe auch auf die daß WIr eın Wiederaufleben christlicher Ideale un christ-
Schulpolitik Englands, Schottlands, Irlands, der Nieder- lıchen Glaubens auf dem Untergrund einer christlichen
lande und des Frankreich VO  a heute hın, die den Prıvat- Erziehung erleben werden.“ Eın halbes Jahr spater C1-

schulen Gerechtigkeit widerfahren lasse. Bischof Toohey kliärte bei Eröfinung e1lnes Kollegs der Christlichen
Schulbrüder in Canberra: „Man wiırd n1ıe ıne qualifizierteVO  3 Maitland erklärte 1 Vorjahre: 5  ır richten

olk 1Ur die ine Bıtte, Anlıegen m1t Unvor- Schule schafften, W CN ıhr nıcht Lehrkräfte ZUrTr Verfügung
eingenommenheıt, Fairneß, ohne rregung, ohne Vor- stehen, die mıiıt höchstem Sınn tür ıhre Berufung un:

einem Hintergrund der ewıgen Wahrheiten begabt sind.urteil prüfen.“
Besorgt 1St der Episkopat, dafß die Philosophie, die dem gylaube nıcht, da{fß iıne Erziehung heidnisch se1in kann,
Staat das alleinıge echt 1n der Erziehung zuspricht, auch ohne zerstörend wirken. Dıies zeıgte sıch 1im Jahr-

hundert, 1n dem solche Erzıehung bıs den and derbei den Katholiken Gefolgschaft finde „Manche Leute
bei NS erklärte Weihbischot Treeman VO  } Sydney, Katastrophe tührte.“ Wiederum bekannte Menzıes bei
„nehmen als iıne begründete Tatsache hıin, da{fß alle Eröfinung eines yroßen Kollegs der Maristenschulbrüder

1n Anwesenheit des Primas der katholischen KircheRechte un: Pflichten der Erziehung priımär beim Staate
liegen, dafß Elternrechte 1n dieser Sache 11U! VO Staate Australiens, se1 persönlıch ankbar für die Erziehungs-
gegeben oder Ur als Ergebnis einer Art staatlichen Wohl- arbeit der Aristlichen Schulen. Dıie Religionsverfolgungen

HSC Tage sejen VO  - Menschen AUSSCHANSCIH, die VOCI-wollens ausgeübt werden. Es 1STt begreiflich, WenNnn diese
Auffassung VO  ’ jenen vertreten wiırd, die den Staats- CSSCH hätten, da{ß Brüderlichkeit der Vaterschaft
totalitarısmus als ihre politische Philosophie ANSCHOIMM- (sottes das oroße Flement der Gesittung sel. Die Pro-
INCeN haben:;: daß s1ie aber auch LLULT AaUus Unachtsamkeıit VO  3 bleme der eıt sel]en Charakterprobleme, un: 1nNne Schule
Leuten Mertsetien wird, die (0)38 eıfersücht1ig auf ıhre w1e die Jjetzt eröfftnete leiste einen oyroßen Beıitrag ZULE

Rechte sınd, 1St wieder einmal 1n Beispiel dafür, W1e Charakterbildung.
Es dürfte eigentlich dem derzeıtigen MinisterpräsidentenRechte durch Nachlässigkeıit preisgegeben werden oder

durch Beeinträchtigung verlorengehen. Wır sınd 1n Australiens nıcht ENISANSCH se1N, wIıe wenıg die relıg1Ös
vielen UNSCTET: Tätigkeiten derart VO der Staatskon- neutrale Staatsschule ın seınem Lande den VO  - ıhm ertire-
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Idealen entsprach und w1e cechr die Warnung der Examına uUSW. ıne wichtige Konzessıon, die 1INall den
katholischen Bischöfe berechtigt WAalL, die 1M Jahre 1880 Privatschulen hıe un: da machte bzw iın Aussıicht stellte,
erklärten, dafß diese Schule sıttlicher un: relig1öser 1St die Übernahme des Zinsendienstes für die großen
Gleichgültigkeıit un schließlich betonter Gottenttrem- Schulanleihen. Von Beıtragen Za Amortisation dieser

Anleihen Wr aber bisher keine ede Vor den etztendung führen musse. 7 weimal haben die katholischen
Bischöte Australiens 1ın den etzten Jahren in Kollektiv- Wahlen 1m Bund und ın Neusüdwales haben Abgeordnete
hirtenschreiben sıch mıt der wachsenden sittlichen Ver- aller großen Parteıen den Katholiken Direkthilfe für die
wahrlosung der Jugend beschäftigt. Die australische Schulen versprochen. ber nach den Wahlen 1St alles Ww1e-
Ofrtentlichkeit 1St auch beunruhigt durch das Ausma{fß der st 111 veworden. Der Widerstand der Protestanten Wr

ommunıiıstıscher Werbung im Lande Wenn Menzıes heftig Noch Mıtte Aprıil wurde 1 Unterhaus VO  S

Tasmanıen die Direkrthilfe für die Privatschulen miıtseiner Überzeugung steht, müfste MIt aller raft für die
Verchristlichung der Staatsschulen un tür ıne großher- sechs Stimmen verworten. Aufhorchen Aßt der Plan
zıge Unterstützung der christlichen Privatschulen kämpfen. der dortigen Arbeiterpartel, den nichtstaatlichen Schulen
Er LUL weder das 1ne noch das andere, weıl dies dem Jangfristige Anleihen Z Verfügung stellen. In
lıberalen Parteiprogramm entgegensteht. Queensland hat die Regierung Ende April angekündıigt,

S1e wolle den höheren Privatschulen Pro-Kopf-Beıiträge
Die Haltung der Parteıen VO  3 36— 40 Dollar jJahrlıch veben. Bisher 1n allen

Es z1bt 1n Australien dreı oroße Parteıen, die Liberale Staaten solche Beıträge generell abgelehnt worden. Auch
111 diese Regierung minderbemittelten Eltern, die ıhreParteı, die Australische Arbeıiterparteı un: die Country- Kınder 1n Privatschulen senden, Beihilfen eısten. Der —Partei. Im Bund regıiert ZUur eıit noch die Liberale Parteı1

MIt der Country-Partei. Die Koalıtiıon 1St aber 1m Senat soz1ale Charakter der bisherigen australischen Schulpolitik
wiırd gerade hier sıchtbar. Man versteht nıcht, W1e diese1it den für Menzıes wen1g erfolgreichen Jüngsten Wahlen

mM1t eın Paal Stimmen 1ın die Minderheit geraten un: mu{fß Arbeıterpartel, der die meısten katholischen Wäihler ıhre
sıch 1er die Hılfe des eınen oder anderen Senators AUS Stimme geben, eın System bejaht, das gerade die Lohn-

empfänger den Katholiken finanzıell art triıfit.den Reihen der Unabhängigen bzw der Demokratischen
Dürten WIr hoften, daß das „freiheitliche“ AustralienArbeıterpartei sichern. Letztere 1ST. ıne Absplitterung der

Australischen Arbeıiterpartel, die AaUusSs einem Zerwürtnıs endlich den Weg eiıner Gesinnungsänderung 1n der
Schulfrage findet?Mi1t dieser Parte1ı über die Frage der Anerkennung KOt=

chinas entstand. Die Splittergruppe hat 1mM Bund un
iın den Länderparlamenten-nur aut eın Paal Mandate SC-

A den Missıonenbracht Wıchtig für Thema ISt, da{ß S1e, betont antı-
kommunistisch, 1 wesentliıchen auch tür die direkte
Unterstützung der Privatschulen eintritt. Die Bischöfe Daß -  se  z  —  relig: uns In den etzten Jahren haben hohe un!:
haben den Katholiken n1e das Eıintreten für iıne bestimmte un Lıterafiur In den die höchsten Repräsentanten der

Missionen InParte1 empfohlen und 1Ur die Wahl kommunistischer würdiger und Kirche häufig un nachdrücklich iıhre
Kandidaten verboten. Aus dieser Linıe brach Erzbischot iruchtbarer Weise Wertschätzung yegenüber den außer-
Mannıx wWwe1 Tage VOT den allgemeinen Wahlen des Jah- geilördert werden. europäischen autochthonen Kulturen

Missionsgebets-1CS 1958 aus, iındem die Wahl der Kandidaten der
meinung TÜr

Z Ausdruck gebracht. Sıe haben das
Demokratischen Arbeiterparteı empfahl, der einz1gen Juli 1962 nıcht I für ıhre Person geLaAN, SOIl-

Parteı, die sıch, w 1e ZESABT, für die Interessen der Katho- dern eın Axıom des Mmissionarıischen
lıken in der Schulfrage voll eINsetZtT. Sieben Bischöfe und seelsorgerischen Handelns der Kırche ausgesprochen.
stellten sıch hinter den Erzbischof, die anderen hielten sıch So schrieb Papst 1US X I1 1ın seiner Enzyklika Evangelıı
zurück. Die Masse der Katholiken wählte se1it jeher die DYraAeCONeS ; S bleibt Uns noch ein Punkt berühren,
Kandidaten der oroßen Arbeiterpartel, ohne aber ıinner- von dem Wır wünschen, da{fß alle ıh völlig klar erfassen.
halb dieser Parte1 ıne allgemeine Unterstuützung ıhrer Die Kırche hat se1lt ıhrem Ursprung bıs heute diıe
Schulanliegen erreichen können. Dıie Gründe (Zwang sehr welse Regel befolgt, dafs das Evangeliıum bei den
des Parteiprogramms un ngst VOT dem Verlust erheb- Völkern, die annehmen, nıchts zerstoren un auslöschen
liıcher Teıle der protestantischen Wählerschaft) wurden soll, W 4as 1n ihrem Charakter und 1n ıhren Anlagen ZuL,
schon angedeutet. Ob dıiese Sorge den Verlust VO  w schön un edel ISt In der Nal handelt die Kırche, W el

Wiählerstimmen voll berechtigt 1St, annn ıcht gesagt S1e die Völker aufruft, sıch Führung der christlichen
werden, da 3808  ' N1e die Probe aufs Exempel machte. ıne Religion eıner höheren Form VO  e} Menschlichkeit und
Gallup-Beiragung 1MmM Jahre 1954 den australischen Kultur erheben, nıcht W1e jener, der achtlos eınen
Wählern soll 51 Prozent Stimmen für die Unterstützung üppigen Wald nıederschlägt, ıh plündert un ausrottet,
der Privatschulen ergeben haben In allen dre1 gyroßen sondern S1e macht Ww1e eın Gartner, der eın Edelreis
Parteıen hat ila  — sıch bısher nıcht AD einhelligen m- autf den Wildlıng aufpfropft, damıt eines Tages saf-
stellung der Haltung vegenüber den Privatschulen eNnNt- tıgere un sußere Früchte trägt“” (vgl Herder-Korrespon-
schließen können, un: sind wen1g Anzeichen für ıne denz Jhg., 547)
solche Änderung vorhanden. Be1 dem Stichwort „Direkt- Es 1St ıcht 5 da{ß INa  - eLIw2 A US der Not 1ne Tugend
hıltfe tür die Privatschulen“ zuckt alles zurück. In den gemacht un: die Werte der völkischen un rassıschen
Parlamenten hat 11  w ohl ZeEW1SSE Vergünstigungen Eıgenarten un: ıhrer Schöpfungen erst jetzt entdeckt
„indirekter Art“ den Privatschulen zugebilligt, ındem INa  - hätte, da Sdi nıchts anderes übrigbleibt, als s1e respek-
die Angehörigen dieser Schulen den allgemeinen Ver- tıeren, wWEeNn u1ls herzlichen Beziehungen den VOl-
günstigungen für die Schuljugend teilnehmen 1eß Gratis- ern Asıens un Afrikas gelegen ıST Diıe Kongregatıon
Milchspeisung, freie Beförderung durch den Schulbus, der Propaganda hat schon 1mM Jahre 1659 die ersten nach
Stipendien autf der Grundlage besonders abgelegter Ostasıen entsandten Apostolischen Vikare angewıesen, die



Gebräuche, Gewohnheiten un Sıtten der Völker peıinlıch dienen, eın Anliegen, das durchaus ıcht 1Ur 1n den Mıs-
achten un: sıch VOL der Torheit hüten, „Frankreıich, sıonsgebieten aktuell iSt, das aber dort besondere Sorgen

Spanıen, Italien oder eın anderes Land nach Chına über- bereitet.
tragen wollen“ vgl Herder-Korrespondenz 5 Jhe%, Mıt dem Vorbehalt, dafß allgemeine Urteile über Kunst

494) In ıhrer Lehre 1St die Kırche nıe VO: den Grund- un: Lıteratur mehr als alle anderen hypothetisch sind,
satzen des Völkerapostels abgewichen, der „allen alles aber iın der Voraussetzung, daß auch die Kunst un 1te-
werden“ (vgl 1 Kor 9, 22) bestrebt W arlr und den Kat yab arl daran IM werden dürfen, W 4s S1e Z S1Itt-
„Prüfet alles, das Gute behaltet!“ Thess I, 20) Daflß lıchen und relig1ösen Entwicklung der Menschen beitragen,

oft nıcht gelungen 1St, dieses Prinzıp 1n die Praxıs mMUu: INa  ' leider teststellen, dafß in den Miss:onsländern
übertragen, lag siıcherlich LLUTr in seltenen Fällen NAatı0- aller Kontinente ıne ennenswerte autochthone Kunst
naler Engstirnigkeit der Mıssıionare; hatte vielmehr un: Lıteratur, die 1im Sınne des Evangeliums auf die
denselben Grund, der u1ls auch heute noch nötigt, das Menschen einwirken würde, noch nıcht der 11UT 1n csehr
Gedeihen autochthoner Kunst und Liıteratur beten; bescheidenem Ma{iß o1Dt WAar existieren Ansätze einer
denn i1ne christliche Kultur 1n den Missionsländern annn autochthonen christlichen Architektur, Plastık und
nıcht organısıert oder AaUuUsSs dem Boden gestampft werden. Malerei da und dort. Ob sS1e eiınen Einflufß auf die Men-
Sıe mMUuU: wachsen, un das Wachstum S1Dt Gott allein schen haben, das 1STt sechr umstrıtten. Man denkt auch
Mıt dem Bild VO Gärtner, der ınen Wildling veredelt, die Negro-Spirituals, VO  S denen INa  - vielleicht SCH
hat apst Pıus XOnr das ausgesprochen, W as INa  ' ohl darf, dafß S1e die Sehnsucht nach dem Ewıgen ausdrücken.
auch miıt dem Begrift der „Taufe“ der außerchristlichen ber S1e sind doch ohl aum spezifisch christlich 1MmM
Kulturen bezeichnet. Wıe wichtig dieses Anliegen 1St, dogmatischen Sınne, sondern mehr gefühlsmäßig relig1ös.
können WIr Vorbild der Menschwerdung des Sohnes Di1e bedeutendste Aufgabe relıg1öser Bildung kommt
(Gottes ablesen. Der Sohn Gottes kam ıcht als KOSmo- allen Künsten doch ;ohl denen des Wortes Z das
polıt uns, sondern als ınd eines Volkes mi1t eiıner Sanz heifßt der Literatur. Fides auditu. Auf diesem Gebiet
spezifischen un entwickelten Kultur. Jeder Zug se1ınes aber Z1bt Z Zeıt, SOWeIlt WIr wıssen, nırgends ıne
Lebens un: Lehrens zeıgt uns, W 1€e sıch bemüht, seine Parallele A0 Heliand oder den Hymnen des frühen
Botschaft der Kultur dieses Volkes aufzupfropfen. Das Mittelalters, denen sıch der Glaube der damaligen

Missi:onsvölker erbaut hat.1St das markanteste Kennzeichen seiıner Miss1ionsmethode,
wenn dieser Ausdruck iıhm gegenüber angebracht 1St.
Dıiese Methode hat WAar keinen vollen Ertolg gehabt;

Geburtenkontrolledenn das Judentum Warlr selbstbewußt, als dafß sıch Zum Jahresbeginn 19672 veröffentlichte
im SAaNZENN Christus ekehrt hätte. S1e hatte aber den un apides

sinken der
das japanısche Wohlfahrtsministerium

entscheidenden Erfolg; denn das Judenchristentum wurde iıne Statistık, nach der 1m verflossenen
ZU Multterschofß der Kırche Wenn 38308  — schon 1n mensch- Geburtenquote

In apan Jahre in diesem Lande 1574 500 Kın-
lıchen Kategorien erfassen sucht, worın der Grund der (oder 67/ PIO Tausend der Bevöl-

kerung) lebend gveboren wurden. Im Jahre 19458lag, da{fß das C_hristentum miıt dem Scheiden seines Stifters
nıcht erlosch, dann lıegt darın, dafß ıhm gelungen die entsprechenden Zahlen noch 265851 624, 33,4 %o
WAarl, se1ne Botschaft und sein Werk 1im Judentum eINZU- Der Höchststand seIit 19724 Wr mM1t 34,4 %o 1 Jahre 1947

erreıicht worden. Seither sank die Zahl auernd ab Nurpflanzen, da{ß darın Wurzeln schlug Nıcht anders
verhielt sıch MI1t der cQhristlichen Mıssıon den das Jahr 1958 sa ine leichte Unterbrechung der Rück-
Griechen und ROömern, den (Germanen und Angel- gangskurve. Wenn der Rückgang 1im gleichen Rhythmus

Ww1e bısher andauert, wırd der Augenblick, ın dem diesachsen, 1LUFr dıe überzeugendsten Beispiele HECMHMMECN!

Und 1STt ohl nıcht zuvıel ZESAZT, wenn i1Nall behauptet, Zahl der Todeställe die der Geburten übersteigt, schon
da{fß der Erfolg cQristlicher Mıssıon immer davon abge- VOT dem Termın erreicht se1n, den das amtlıche Instıtut

tfür Bevölkerungsprobleme berechnete: 1985 apan z5ähltehangen hat, ob gelang, das Übernatürliche seiner BOt-
schaft 1n den Boden eınes Volkstums einzupflanzen, Weihnachtstest 1961 1ne Mıllıon Kinder wenıger als
da{ß gyleichsam als iıne natürliche Blüte daraus hervor- VOTLT zehn Jahren, dagegen viele ausend Weihnachts-
wuchs. Wo das nıcht gelang und das Christentum in der biume mehr, w1e Anton Zimmermann SVD, Professor
Natur der Völker eın Fremdkörper blieb, dort gedieh Steyler Priıesterseminar Nagoya und bekannter
nıcht. Als Beispiel datür kannn INa einzelne Gegenden Soz1i0loge, MIt eiınem Seitenblick auf das Vordringen eines

säkularisierten „Christmas“ 1n apan 1N einer bevöl-Europas oder auch die arabische Welt EHNNEH:; Die Scho-
lastık hat diese Erkenntnis in dem Axıom ftormuliert: kerungspolitischen Studie Jüngst schrieb. In seiner Arbeit
Gratıia 110  . destrult, sed supponıit et. perficit NALUram. wıes der Autor darauf hın, dafß die Zahl der Mütter, die
Dafß die Kunst un: die Literatur bei diesem für den Er- iıhr ersties bıs ftünftes ınd Z Weltr brachten, VO  e 1948
tolg der cQhristlichen Mıssıon entscheidenden Vorgang ıne bıs 1958 1n Japan 0/9 (von DD 069 auf 1 600 204)
wichtige Rolle spielen, versteht sıch VO  3 selbst. Eınen sank, die Tahl der Mültter mıiıt einem sechsten bıs zehnten
negatıven Beweıs dafür jetert der Einflufß vieler künst- ınd o VO  a 408 5158 1m Jahre 19458 auf 247 1
lerischer und liıterarıscher Produkte auf die Lebens- Jahre 959 das sind 0/9 wenıger. „Durch die Geburten-
anschauungen der Menschen 1n uUunNnseIeTt _ unmıiıttelbaren kontrolle Wi}'d 1ın Japan die Ethik des Famıilienlebens 1n

hohem aße ZzerstOrt. Liebe, Hochherzigkeıit, Sparsam-Umgebung. urch die technischen Mittel des Drucks und
des Funks 1n Ton und Bild hat dieser Einflufß ungeheure keıt, gyegenselt1ige Rücksichtnahme un: Selbstlosigkeıt
Chancen bekommen. Man annn die Behauptung N, nNUussen verkümmern, WE die Famıilien weıter e1ınes
daß die Musen ın uNnseren agen wıeder Göttern g.. höheren Lebensstandards wiıllen klein gehalten werden“,
worden sind. emerkt Zıiımmermann, der iın den Vereinigten Staaten
Darum 1St eın überaus wichtiges Anliegen des Gebetes, durch wel VO  — ıhm ZU Thema Überbevölkerung VOI-

daß Gott die Musen ın Engel verwandeln mOge, die ıhm öftentlichte Bücher bekannt wurde.
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Der Ausfall VO einer Mullkos Kindern macht sıch 1n der Männern un Frauen der Evangelischen Sozialakademıie
japanıschen Wirtschaft bereits bemerkbar, un manche Friedewald un anderen Praktikern der Sozialpolitik
Volksvertreter widersetzen sıch deswegen der überall DTO> der „Kammer für soz1ıale Ordnung“ der Seine For-
paglerten Geburtenkontrolle, desgleichen zahlreiche Ver- derung, daß Theologen MLt Sozi0logen un:
Lreier der eist1g tführenden Schichten der Bevölkerung. Politikern ıne evangelische Sozialethik entwerten sollten,
Den Ausführungen dieses Japanmıiıssıonars WwAre noch hın- 1St jetzt 1ın einer vordringlichen Frage, der Eigentumsbil-
zuzufügen, daß der ruck auf den japanıschen Arbeits- dung, VO:  3 Erfolg gekrönt. Seıin Programm, über das WIr
markt siıch 1n den nächsten Jahrzehnten weıt über die Aus- hier MmMi1t Freude berichtet hatten (3 Jhg., 400 F 1St.
maße hınaus steigern wiırd, die sich AUS der massıven (5e- erfüllt. Die EK  - hat i1ne klar umrıssene Linie, das 1Sst das
burtenkontrolle un der dadurch großenteils bedingten eine, un diese Linıie stimmt 1in der Hauptfrage miıt der
Überalterung des Volkes ergeben werden, da die Wırt- Sozialenzyklika apst Johannes’ Mater et mMagt-
schaftsstruktur des Landes unausgeglıchen un reform- S$ETa überein (zıtıert nach Herder-Korrespondenz 15 Jhg.,
bedürftig ISt. W ll Japan auf den Weltmärkten konkur- 536f Sıe 1l offensichtlich auch
renzfähig bleiben un seine Bevölkerung auf kargem Bo-
den ernähren, mu{ß das Wirtschaftspotential stark AaUS- T’heologische Begründung
gebaut werden. Eın solcher Ausbau 1St aber MIt Hılte échon Abschnitt „Das Eıgentum und der Eıgentümer
einer vergreisenden Bevölkerung unmöglıch. SO Mag sıch VOL Ott  D beginnt mıiıt Satzen, die fast wörtlich mı1ıt den
schon VOTLT Erreichung des bevölkerungspolitischen ull- entsprechenden Lehrstücken des 1iEUCIL Einheitskatechis-
punktes iıne Wandlung der Anschauungen über die (3@e- 111U5 der katholischen Bischöfe übereinstiımmen: Der
burtenkontrolle, w1e S1e Jjetzt MI1t staatlicher Hılte gefÖör- Mensch un: alle Güter sind Gott eıgen. Gott hat den
dert wird, zeıgen. Menschen geboten, sıch die Erde machen.
Unter der Arzteschaft Japans mehren sıch auch die Stim- „Indem der Mensch die Güter der Erde verwalten darf,
INCN einsichtiger Persönlichkeiten, die sıch den oll 1n Freiheit und 1n Verantwortung VOL (sOtt seiner
Massenmord des keimenden Lebens wenden un die SrÖ- Bestimmung leben W9 das Eigentumsrecht (zottes m18-
en staatlichen Erleichterungen der Abtreibung als 1n achtet WIr  d, verkehren sıch auch die Eigentumsrechte der
nationales bel betrachten. Menschen“ (2) An sıch se1 der Mensch auch ohne Eıgen-
urch ıhre grundsätzliche Gegnerschaft die VO CIu  3 berufen, 1n der Freiheit der Kinder (sottes stehen,
Staat se1it 1948 geförderte Geburtenkontrolle wurde die oleich welchem Rechts- der Wirtschaftssystem, aber
katholische Kirche 1n Sanz apan bekannt, un viele Kon- „diese Freiheit des Menschen 1n Christus darf ıcht m11$-
vertıten gaben als Bekehrungsmotiv gerade die hohe Aut- deutet werden, als ware  AA das E1ıgentum ohne Bedeutung
fassung-der Kirche VO  3 der Ehe, der öffentlichen Sittlich- tür das Menschseın. Das echt des Menschen, über iırdische
eıt un: dem Sıeg über eın ungeordnetes Triebleben Güter verfügen, 1St ıne abe Gottes, die den Menschen
„Wenn einmal apan seıine Auffassung über die Geburten- hılft, in Verantwortung un: Freiheit miteinander
kontrolle äandert un: die eıt für diese Änderung leben Be1 rechtem Gebrauch dient das Eıgentum dem
scheıint nıcht mehr tern sein annn wırd die Kirche Menschen dazu, a) für se1ın Leben und tür das seiner Näch-
1n m Lichte dastehen“, meılint abschließend Zimmer- sten celber Vorsorge treffen; b) seiıne Gaben un: seine
INann. Schaffenskraft in Freiheit entfalten: C) seine sittlichen

Entscheidungen 1n größerer wirtschaftlicher Unabhängig-
eit treffen; die Rechte des einzelnen und der (3@e-

Okumenische Nachrichtén sellschaft gegenselt1g begrenzen un: sichern; e)
Wirtschaft und Gesellschaft als CGGanzes interessiert und

igentumsbildung Wıe us der Tagespresse un: dem verantwortlich mitzubestimmen. Aus diesen Gründen Lre-
euite in lebhaften Echo der Parteıen iın der
evangelischer Sicht Hen WI1r als evangelische Christen dafür e1in, da jedem

Bundesrepublık weıthın bekannt, hat Menschen ine reale Möglichkeit eröftnet wird, Eıgentum
der Rat der EKD iıne VO April 1962 datierte enk- erwerben. Der Mensch soll ‚meın‘ apcCmH können,
schrıft der „Evangelischen Aktionsgemeinschaft für Arbeit- frei seın“ (4)
nehmerfragen“ über „Eigentumsbildung 1n soz1aler Ver- Bemerkenswert ISt die evangelische, Neuen Te-
antwortung”“ nıcht 1UL gebilligt, sondern auch durch ıhre tament orjentierte Fassung des Naturrechts: „Im Umgang
amtliche Veröffentlichung den Wunsch ausgesprochen, mı1ıt dem Eıgentum soll der Mensch also nach Gottes Willen
„dadurch eın konstruktives Handeln in Politik un: Wırt- ın einer pannung leben 7zwıischen der Freiheit ZUuUr An-
schaft tördern“. Diese Denkschrift stellt eınen Wende- eignung und Zu Verzicht (denn der Mensch musse, —

mal 1n der Nachfolge Christı, auch ‚deın‘ agch können,punkt 1n der bisher umstriıttenen polıtischen Etchik der
Evangelischen dar, da s1e jer eıner besonderen Wur- freı leiben, un beachten, W 4S der Apostel Paulus
digung bedarft. Wıe AUS £rüheren Berichten der Herder- VO:  3 rechten Christen Sagt, s$1e ‚haben, als hätten s1€e

nıicht‘) Die Mißachtung dieses gyöttlichen Wıillens machtKorrespondenz ersichtlich (8 Jhg., 3534.; Jhg.,
475 f Jhg., 4341.: 13 Jhg., 2307 F: hat 1n nach der Heıiligen Schrift den größten Eıter für Gottes

steigendem aße Ansatze gegeben, ıne evangelısche Sachen un allen Gottesdienst fragwürdig“ (vgl Mater et

Sozialethik Einbeziehung des christlichen Naturrechts magıstra R2 Die Heılıge Schrift wolle aber keine unab-
als Grundlage eiınes klaren un auch gemeınsamen Han- äanderlichen gültıgen Eiınzelbestimmungen ZUrLF Frage des
delns mIit den Katholiken entwickeln. An der Spiıtze Eıgentums auferlegen. Es se1 vielmehr notwendig,

siıch jede Generatıon VO  e ‚u!  9 sorgfältiger Be-dieser Bestrebungen stand a der Theologe Heınz-
Dietrich Wendland, dessen Bücher „Die Kiırche 1n der obachtung der sachlichen Voraussetzungen mi1ıt eınem VO  »

modernen Gesellschaft“ (1956) un: „Die Botschaft die der Heılıgen Schrift erleuchteten Gewı1ssens prüft, wı1e
7zwıschen B- un Unrecht der rage des Eıgentumssoziale ].t“ (1959) 1er ın ıhrer Bedeutung gewürdigt

worden sind. Wendland gehört neben Karrenberg, den unterscheiden ist.
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